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Engliſche Krikik am Madrider Verkrag.
Derſchiebung der Müächtegruppierung zum 5chaden Englands,

London, 11. Auguſt. Der Abſchluß des italieniſch ſpa
niſchen Vertrages wird in London ſtark beachtet. Nach dem
diplomatiſchen Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ geht
die Londoner Auffaſſung dahin, daß eine Annäherung
zwiſchen den beiden Seemächten, die durch den Vertrag dieMeng der vitalen Jntereſſen Großbritanniens an
freien Verbindungslinien über das Mittelmeer erneuert
hätten, eigentlich keine Beunruhigung zu verurfachen brauche.

Die „Daily News“ äußert ſich vagegen ſehr kritiſch und
ſagt, der Vertrag habe anſcheinend im engliſchen Aus
wärtigen Ant völlig überraſcht. Frankreich werde jetzt
wahrſcheinlich noch mißtraniſcher werden. Das Ergebnis
werde ſchließlich ſein, daß Mißtrauen und Eiferſucht
zu neuen Kriegen führen. Der diplomatiſche
Wertreter des „Daily Herald“ meint, der neue Vertrag ſei
ein weiterer Schlag gegen das Preſtige des Völkerbundes
denn Spanien könne nicht mehr als vollwertiges Mitglied
des Völkerbundes angeſehen werden. Der Vertrag ſichere
Jtalien die Unterſtützung Spaniens im Kampf gegen Groß
britannien und Frankreich um die Kontrolle des Mittel
meeres. Aehnlich, wenn auch in der Form weniger ſcharf,
äußert ſich die rechtsſtehende „Morning Poſt“,

Ein Geſchäft um den Ratsſitz.
Mailand, 10. Auguſt. Der am 7. Auguſt in Madrid

zwiſchen Spanien und Jtalien unterzeichnete Schiedsgerichts-
und Freundſchaftsvertrag wird von der italieniſchen Preſſe
allgemein als ein ganz bedeutungsvoller politiſcher Akt ge-
würdigt. Die „Tribuna“ unterſtreicht als beſonders wichtig
die Bedeutung des Vertrages ſür die Stellung Jtaliens
als Mittelmeermacht. Außerdem, ſo erklärt das Blatt,
werde ſich der Vertrag auch bei der Wahrnehmung der
ehe ſchen Jntereſſen in Südamerika als vorteilhaft er
weiſen.

„Gionarle d'Jtalia“ hält den Vertrag ſeines umfaſſenden
Zuhaltes wegen für wichtiger als alle übrigen von Jtalien
mit anderen Staaten abgeſchloſſenen Uebereinkommen. Der
Vertrag dürfte ſich wohl ſchon im nächſten Monat bei der
Ratstagung und ver Verſammlung des Völkerbundes in
Genf auswirken. Es wurde ſchon kürzlich angedeutet, daß
Ftalien auf dieſer Tagung für die Erteilung eines ſtän-
digen Ratsſitzes an Spanien eintreten werde

Nebelwolken des Auswärtigen Amtes.
Berlin, 11. Auguſt. Jn deutſchen Regierungskreiſen legt

man der Aeußerung Briands, die er unmittelbar nach
Bildung der neuen Regierung tat, erheblichen Wert bei,
daß nämlich der außenpolitiſche Kurs im Sinne vonLocarno weitergeführt würde. Briand ſelbſt ſteht un-
zweideutig auf dem Standpunkt, daß mit dem Beſatzungs-
unfug ſobald wie möglich ein Ende gemacht werden müſſe.
Doch iſt auch er gezwungen, noch auf gewiſſe Strömungen
Rückſicht zu nehmen, die in Paris lebendig ſind. Der
bedauerliche Vorfall in Germersheim iſt noch nicht reſt-
los geklärt, doch hofft man, dieſe Angelegenheit aus der
Welt ſchaffen zu können.

Die kommende Völkerbundstagung.
Um die Haltung Spaniens und Polens.

„Paris, 11. Auguſt. Das „Echo de Paris“ befaßt ſich ein
gehend mit der bevorſtehenden Tagung des Völkerbundes
und erklärt, die kommende Völkerbundsverſammlung kündige
ſich wenig günſtig an. Spanien habe jetzt die
Wahl, ſich entweder in gleicher Weiſe wie Braſilien vom
Bölkerbund zurückzuziehen oder ſeine künftige Stellung
völlig von der Entſcheidung Deutſchlands
abhängig zu machen.

Polen hoffe immer noch, einen ſtändigen Ratsſitz zu
erhalten.

Andernfalls werde es ſich vorläufig mit einem nichtſtändi-
zen, wieder wählbaren Sitz zufrieden geben, wie er im
Mai von der Studienkommiſſion vorgeſehen worden ſei.
S werde aber zwei Bedingungen ſtellen, die eine radikale
Aenderung der Artikel 2 und 3 des Völkerbundpaktes
bedeuten würden. Die polniſche Regierung werde bean-
tragen, daß im Gegenſatz zu den Beſtimmungen des Artikel
2 eine Zweidrittelmehrheit des Völkerbundsrates das Man-
dat eines Mitgliedes weiterhin verlängern könne. Außer-
dem werde ſie vorausſichtlich die Aufhebung des Artikels 3
verlangen, nach dem die Vollverſammlung allein über die
nichtſtändigen Mitglieder entſcheidet.

Einberufung der Studienkommiſſion.
Paris, 10. Auguſt. Nach einer Reutermeldung wird
die Studienkommiſſion des Völkerbundes am 24. Auguſt
auf beſonderem Wunſch Spaniens unter dem Vorſitz Lord
Cecils in Geuf zuſammentreten. Die ſpaniſche Regie
rung hat die Abſicht, ihre Haltung auf der Genfer Voll
konferenz von den Verhandlungen in der Studienkomeniſſion
abhängig zu machen. raſilien wird an den Berhand-
lungen nicht teilnehmen.

Wenn England ſeit einiger Zeit ſich Deutſchland
gegenüber abwartend kühl verhält, ſo iſt das
wohl darauf zurückzuführen, daß man einer vielleicht all-
mählich heranreifenden Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich durchaus nicht
ſympathiſch gegenüberſteht. Die britiſche
Regierung, und ganz beſonders ihr jetziger Außenmi-
niſter, hält an ihrer alten Taktik feſt, daß Englands
ſtarker Einfluß auf die Geſchichte Europas nicht
mehr aufrechterhalten werden kann, ſobald die bis-
herigen Todfeinde Deutſchland und Frankreich zu einem
Ausgleich gelangen. Unter dieſen Umſtänden hat das Ab-
kommen der Jnduſtriekreiſe Deutſchlands, Frank-
reichs, Belgiens und Luxemburgs, deſſen Ver-
öffentlichung in den Einzelheiten demnächſt erfolgen wird,
in London außerordentlichen Eindruck gemacht,

zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Dieſe beiden Schritte
ſind zweifellos hoch bedeutungsvoller Natur, und wenn die
Jnduſtrien der genannten Länder gewillt ſind, gemeinſam
Hand in Hand zu gehen, ſo entfällt für Frankreich auch
eines der Argumente, die es bisher immer für Deutſch-
lands Angriffsluſt auf Frankreich in Bereitſchaft hielt.

Kritik an Briands Bündnispolitik.
Paris, 14. Auguſt. Der bekannte diplomatiſche Mit

arbeiter des „Echo de Paris“, Pertinar, greift heute in
einem Iängeren Artikel die Außenpolitik Briands ſcharf an
und fragt insbeſondere, weshalb der franzöſiſch-wumäniſche
und der franzöſiſch-jugoſlaviſche Bündnisvertrag noch nicht
unterzeichnet worden ſeien. Während Frankreich zögere,
Verträge zu unterſchreiben, die völlig mit den Beſtimmungen
des Völkerbundes und des Vertrages von Locarno überein-
ſtimmten, ſeien die übrigen Staaten Europas ſchon geraume
Zeit dabei, feſte Bündniſſe zu ſchaffen. Man frage
ſich, was habe der Außenminiſter Briand eigentlich beab-
ſichtigt?

Nach den bisher von ihm unternommenen Schritten,
die zweifellos ſehr vorſichtig ſeien, müſſe man annceh-
men, daß er auf ein direktes Abkommen mit Deutſchland

losſteuere.
Um dieſes Ziel zu erreichen, laſſe er ſeine bisherigen
Freunde völlig beiſeite. Ein direktes Abkommen mit dem
Deutſchen Reiche werde aber einen völligen Bruch mit dem
bisherigem Syſtem der Entente und der Allianzen bedeuten
und Frankreich werde keine andere Unterſtützung und Hilfe
haben. Briand habe erklärt, er wolle einen Ausdehnungs-
vertrag von Lovearno ſchaffen.

Jn Genf werde er wichtige Unterredungen
deutſchen Miniſtern haben.

Wie er ſich aber dann die allgemeine Lage Europas denke,
darüber habe Briand keine aufklärenden Mitteilungen ge
macht.

mit den

et e e e e e eGenfer Vorkonferenz der Kleinen Entente.
Bulareſt. 11. Auguſt. Außenminiſter Mitileneu wird

am 26. Auguſt nach Genf abreiſen, um an einer Vorbera-
tung mit den beiden anderen Außenminiſtern der Kleinen
Entente teilzunehmen. Gegenſtand der Beratung wird die
Vertretung der Kleinen Entente im Völkerbundsrat und die
Stellungnahme zur bulgariſchen Völkerbundsanleihe ſein.

Das Flugzeug in der Kriegsrüſtung.
Genf, 11. Auguſt. Jn der vorbereitenden Abrüſtungs-

konferenz behandelte geſtern das Unterkomitee für die
Luftfahrt die Frage ſechs weiter. Hier ſtehen die Franzoſen
auf dem Standpunkt, es gebe keinen militäriſchen Wer-
tungsunterſchied zwiſchen Militär- und Zivilflugzeugen aller
Art. Abgeſehen von der Einrichtung und Beſatzung ſeien
ſie auf dem gleichen Grundſätzen aufgebaut, und ſo ſei es
unmöglich, zwiſchen ihnen einen Unterſchied zu machen,
was ſich auf Erſatzbeſtandteile und Maſchinen beziehe.
Jn dieſem Sinne brachten ſie auch einen Antrag ein, der
von einem engliſch-belgiſch-franzöſiſchen Redaktionskomitee
ſtiliſiert iſt. Die Annahme des franzöſiſchen Antrages er-
folgte mit 15 Stimmen gegen zwei Enthaltungen. Dem
deutſchen Standpunkt nähern ſich am meiſten die Holländer,
Schweden und Amerikaner.

Franzöſiſche Blutgier in Syrien.
599 Fratten und Kinder durch Fliegervomben getöter.

London, 10. Auguſt. Nach einem Telegramm aus Je-
ruſalem haben die Führer der Aufſtändiſchen in Syrien er-
klärt, daß ſie den Kampf ſolange fortſetzen würden, bis ſie
ihre Freiheit und ihre Unabhängigkeit erhangt hätten. Zur
Annahme von verſtändigen Bedingungen ſeien ſie jederzei
bereit, verlangten jedoch ſofort Einſtellung
der Flugzeugangriffe auf ihre Dörfer. Die Djebel(Drus hätten allein durch Luftvomben 500 Frauen und

ebenſo wie die Unterzeichnung des Handelsproviſoriums einem nichtſtändigen Ratsſfitz begnügen.

ferienende.
Jn Berlin hat bereits die erſte Revuepremiere ſtattge-

funden und alſo iſt es an der Zeit, daß auch die Politik
ihre Ferien beendet und daß die Politiker wieder mit ihrer
Tätigkeit beginnen. Prompt iſt denn auch der Außen-
miniſter von ſeinem Urlaub in Bad Wildungen zurückge-
kehrt, um ſich ſofort in die Arbeit zu ſtürzen. Auch die
anderen Miniſter ſammeln ſich langſam an, ſo daß das
Kabinett bereits am Donnerstag zu einer großen Sitzung
zufammenzutreten vermag, auf deren Programm die außen-
politiſche Lage, Arbeitsbeſchaffungsfragen und die endlich

Regelung der Reichsbahn-Generaldirektion ſteht. Was die
außenpolitiſche Lage anbelangt, ſo ſcheint mit Herrn
Streſemann auch ſein ſonniger Optimismus wieder
in das ſchon etwas trübſinnig gewordene Auswärtige Amt
zurückgekehrt zu ſein. „Kinder, es iſt ja alles nicht ſo
ſchlimm!“ hört man befreit atmen. Spanien wird
ſelbſtverſtändlich ſeinen ſtändigen Ratsſitz
bekommen, und wenn auch England etwas verkühlt
über den Fortſchritt der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts-
verſtändigung, nun Polen offenbar zu unterſtütz
denkt, ſo wird man ſich in Warſchau ſchließlich doch mit

An der programm-
mäßigen Aufnahme eutſchlands in den Völkerbund iſt
alſo nicht mehr zu zweifeln, allerdings und dieſes
Allerdings ſcheint nicht ganz in dieſen Optimismus zu
paſſen wird Deutſchland diesmal ſich nicht zum Anti-
chambrieren bereitfinden laſſen, ſondern ruhig in Berlin
abwarten, bis die offizielle Aufnahme erfolgt iſt.

Vorher muß abklerdings die Beſatzungsfrage ſo oder ſo
eine Regelung finden. Der offizielle Optimismus ſcheint
davon überzeugt zu ſein, daß Herr Briand, was ſeine
Perſon anbelangt, am liebſten ſo ſchnell wie möglich den
letzten franzöſiſchen Soldaten vom Rheine wegnimmt, aber
alle Verhandlungen, die bisher geführt find, haben es bis-
her doch noch nicht durchgeſetzt, daß eine Reduzierung der
Beſatzungsſtärke, wenigſtens bis auf das Maß, das uns in

W
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Logerno zugefagt worden iſt, erfolgt. Was nutzt uns da
der gute Wille Briands und was nützt uns die Ver-
ſicherung, daß durch die Wiederkehr Poincares am
Kurs der auswärtigen Politik Frankreichs nichts geändert
werde? Wenn ein Sprachrohr Briands für die
Herabſetzung der Beſatzung die Bedingung ſtellt, daß die
Vater ländiſchen Verbände mit ihrer gefährlichen Propa-
ganda“ am Rhein aufhören und daß die Herren Separa
tiſten einen beſonderen Schutz genießen müßten, ſo iſt das
neben der Unverſchämtheit, die daran liegt, nur die
allzu deutliche Vorbereitung eines neuen Vorwandes, um
das feierlich gegebene Verſprechen zu brechen. So ſilbver
ſtreifig, wie man ihn im Auswärtigen Amte augenblicklich
wieder einmal ſich darzuſtellen bemüht, iſt der außen
politiſche Horizont doch nicht.

Aber auch der innerpolitiſche Horizont iſt
ende reichlich mit Wolken überzogen. Die Gewerkſchaften
fordern ohne Rückſicht auf die Finanzlage des Reiches eine
ungemeſſene Fortdauer der Erwerbsloſenunterſtützung und
ſcheinen ſchon allerlei Vorbereitungen zu treffen, um die
Straße zur Unterſtützung ihrer Forderungen mobil zu
machen. Jm Ruhrgebiet droht ein neuer Vohnkampf,
und Preußen hat die politiſche Ruhepauſe mit ebenſo
großer Geſchicklichkeit wie Rückſichtsloſigkeit dazu benutzt,
um endlich in die Unabhängigkeit der deutſchen Rechts-
pflege eine Breſche zu ſchlagen. Dabei ſcheinen wieder ein-
mal alle Hoffnungen auf eine Sammlung des nationalen
Bürgertums zu welken. So zeigen ſich beim Ferienendes
kaum weniger Spannungen, als ſie bei Beginn der Urlaubs-
zeit zu bemerken waren.

beim Ferien-

Kinder verloren. Der bekannte Dr. Chabbander be-
findet ſich bei den Aufſtändiſchen. Auf ſeinen Kopf ſind
5000 Pfund ausgeſetzt. Ein Mann, der vom franzöſiſchen
Geheimdienſt den Auftrag erhalten hatte, ihn zu er-
morden, wurde von den Aufſtändiſchen gefangen genom-
men und getötet.

Die Kabinettsſitzung am Donnerstag.
Die für Donnerstag angeſetzte erſte Sitzung des Reichs

kabinetts nach den Ferien wird ſchon am Vormittag be-
ginnen und wahrſcheinlich den ganzen Tag in Anſpruch
nehmen, da die in Berlin anweſenden Mniſter ausführlich
über den Stand der Arbeiten in ihren Reſſorts berichten
werden. Abſchließende Entſcheidungen ſind
ſind nicht zu erwarten. Zur Beratung ſtehen vor
allem Völkerbunds- und Rheinlandsfragen, das Arbeits-
beſchaffungsprogramm im Zuſammenhang mit der Finanz-
lage des Reiches, das Reichsehrenmal und der Stand der
Verhandlungen mit der Reichsbahngeſellſchaft. Einige Ka-
binettsmitglieder werden Ende der Woche die Reichshaupb-
ſtadt zur Fortſetzung ihres Urlaubes wieder verlaſſen.

Aus verſchiedenen Anzeichen aus der Wilhelmſtraße geht
übrigens hervor, daß das Kabinett Marrx ſich auf ein
längeres Verbleiben im Amte einrichtet und der Gedanke
einer Verbreiterung der Regierungsbaſis nach rechts odev
links angeſichts der ganzen Lage einſtweilen fallengelaſſen
iſt. Wir werden alſo mit einer Verlängerung des Provia
ſoriums rechnen müſſen, bis nach Erledigung der außen
polittſchen Momente eine Aufrollung der innerpolitiſchen
Streitfragen möglich erſcheint.



Tagung der jramzöſiſc hen
Hattonalverjammlung,

Verſailles, 10. Auguſt. Die Nationalverſammlung iſt
um 9,30 Uhr von dem derzeitigen Senatspräſidenten de
Selves dem nach der Verfaſſung die Leitung der Natio-
malverſammlung zuſteht, eröffnet worden. Der in Gold
und Rot leuchtende Verſammlungsſaal war vollbeſetzt. Faſt
ſämtliche Senatoren und Abgeordnete, zuſammen 866, ſind
auf ihren Plätzen, alle Tribünen ſind dicht beſetzt.

Nachdem der Präſident laut Verfaſſung die Verſammlung
für konſtituiert erklärt, wird durch Handaufheben gegen
den Widerſpruch der äußerſten Linken das Reglement der
früheren Nationalverſammlungen für die Wahl der Kom-
miſſion zur Prüfung der Regierungsvorlage angenommen.
Bei der Debatte über die Zuſammenſetzung der Kom-
miſſionen kam es zu turbulenten Szenen, deren Veran-
laſſer die Kommuniſten waren.

Jn der Nachmtttagsſitzung wurde Präſtdent de Selves
von dem Zentrum und der Rechten begrüßt, während die
Sozialiſten und Kommuniſten erneut Lärm erhoben und den

l mit lauten Raufen empfingen. Präſident de
Selves gab von der Sitzung der Kommiſſton Kenntnis und

erklärte dann, daß der Bericht der Kommiſſton noch nicht
fertig geſtellt ſei, ſo daß die Beratungen um eine weitere
Stunde vertagt werden müßten. Die Ankündigung erregte
Härm auf der äußerſten Linken.

Nach 6 Uhr wurde die Plenarſitzung wieder aufger
nommen. Der BHerichterſtatter Cheron verlas den Kom
miſſionsbericht und gab den Text des Ergänzungsartikels
bekannt. Er wurde in ſeinen Erklärungen von den Kom
muniſten mehrfach unterbrochen. Leon Blum ſprach für
die Sozialiſten gegen den Geſetzentwurf. Die Tagung der
Nationalverſammlung ſei überflüſſig. Es werde mit viel
Aufwand ein neuer verfaſſungsmäßiger Rahmen geſchaffen.
Die Awmortiſationskaſſe, wenn ſie wirkſam ſein ſolle, müſſe
ſich auf die geſamten öffentlichen Schulden erſtrecken. Da
zu ſeit eine Konſolidierung unentbehrlich. Die Jahreseint
nahme von drei Milliarden Frank genüge nicht zur Amor-
tiſierung. Es ſeit die Macht der Dinge, die die Regierung
und das Land vor die dramatiſche Alternative Konſo-
lidierung oder Jnflatton geſtellt habe. Früher
oder ſpäter dürfe die Regierung auf den Vorſchlag der
Sozialiſten zurückgreffen müſſen, der die Kapitalsab-
gabe fordert.

Nach der Rede Leon Blums ergriff um 7,30 Uhr Mi
niſterpräſident Porn ca re zu einer Erwiderung das Wort.
Er erklärte, daß er gegen die Erklärung, wongch die R
gierung ſich in einem Dilemng befinde, auf das energiſchſte
proteſtieren müſſe. Jn der Rede Blums ſeien die kriti“

Ausführungen ſehr ſchleferhaft. Die Kanpitalsabgabe ſei
lediglich eine vage Formel, mit der man nur in Verſamm
lungen Erfolg haben könne. In den Ländern, in denen
man es mit der Kapitalsabgabe verſucht habe, habe man
ſie als fruchtlos wieder aufgeben müſſen. Der Miniſter
präſident erklärte, er ziche es vor, Frankreich die Kap
talsabgabe zu erſparen. Er wandte ſich daun gegen die
Ausführungen Blums, die ſich auf die Einberufung ver Na
tionalverſammlung nach Verſailles bezogen. Er erklärte
er müſſe zugeben, daß außerordentliche Umſtände notwen
dig geweſen ſeien, die Nationgalverſammlung nach langen
Schlaf zu erwecken. Das gegenwärtige Kabinett weigere ſich
jedoch mit aller Energie, irgend eine Aenderung der Ver
faſſung vorzunehmen oder zu beantragen ohne die Sanktion
der Nationglverſammlung.

Der Kommuniſt Doriot hielt darauf eine ſcharfe Rede
unter ſteigendem Beifall ſeiner Kollegen und wachſendem
Proteſtlärm auf der Rechten. Doriot erklärte, die gegen
wärtige Kriſe ſei durch den Krieg entſtanden, in dem Po
ine are das Land hineingeführt habe, um den Jntereſſen
der Hochfinanz und der Schwerinduſtrie zu dienen. Bei
dieſen Worten ſtieg der Tumult auf der rechten Seite des
Hauſes derart, daß längere Zeit kein Wort zu verſtehen
war. Der Präſident beantragte zur Wiederherſtellung der
Ruhe den zeitweiligen Ausſchluß des Abgeordneten Doriot
aus der Verſammlung. Der Antrag wurde angenommen.
Doriot weigerte ſich jedoch, dem Saal zu verlaſſen. Der
Präſident unterbrach die Sitzung auf einige Minuten.
Unterdeſſen erſchien im Saal der Palaſtkommandant von
Verſailles in Begleitung von vier vollbewaffneten Sol-
daten, die den kommuniſtiſchen Abgeordneten Doriot er-
griffen und abführten.
Gleich nach Wiederaufnahme der Sitzung nahm der Prä

ſident durch Handaufheben die Abſtimmung über die fünf
einzelnen Paragraphen des Ergänzungsartikels vor.

Sämmtliche fünf Paragraphen wurden anget onntert.
Während der Abſtimmung kam es zu neuen ſchweren Ruhe
ſtörungen durch die Kommuniſten, die über die Lärmſzenen
des Vormittags noch weit hinausgingen. Die Kommuniſten
verurſachten durch Klappern mit ihren Pultdeckeln einen
ohrenbetäubenden Lärm, der minutenlang andauerte. Zum
Schluß ſangen ſie die Jnternationale. Die Verſammlung
trat ſodann in die Abſtimmung über das Geſamtprofekt
der Regierung ein. Die Abſtimmung erfolgte nach Punkten.
Die Sitzung wurde hierauf auf dreiviertel Stunden unter
brochen.

Um zehn Uhr teilte der Präſident das Reſultat der
Abſtimmüung, Annahme der Verfaſſungsergänzunggarov-
lage mit 671 gegen 144 Stimmen, mit und ſchloß die

ſchen Ausführungen ehrlich, dagegen der ſachliche Teil ſeiner

Deutſche Finanzhilfe für Frankreich
Newyork, 11. Auguſt. Nach einer Londoner Meldung

hat dort eine Finanzkonferenz zwiſchen Parker Gilbert
Norman und Parmentter ſtattgefunden, in der ein
Vorſchlag zur ſofortigen Kapitaliſierung des Dawesplanes
als unpraktiſch und wirtſchaftlich ungeſund abgelehnt wurde.
Angeblich ſoll auf dieſen Beſchluß ver damalige Frankſturz
zurückzuführen ſein (2). Der Präſident der Feveral Reſerve
VBVank, Strong, der an der Konferenz nſcht teilnahm, reiſte
darauf nach Holland zu Beſprechungen mit dem Reichsbank
Präſident Dr. Schacht, der wieder nach der Londoner
Meldung direkte Vorſchläge zur finanziellen Unterſtützung
Frankreichs machte auf der Grundlage der Räumung des
veſetzten Gebietes. „Aſſociated Preß“ meldet ferner aus
Berlin, daß Strong und Schacht eine deutſche Finanzbeihilfe
an Frankreich durch den Rückkauf der Saargruben erörtert
hätten.
Strong habe darauf hingewieſen, daß Deutſchlanv auf dieſem
Wege Frankreich helfen könne.

Diplomatiſcher Schritt der Weſtmächte

r in Belgrad.Belgrad, 11. Auguſt. Am Montag erſchien der eng
Iiſche Geſandte in Belgrad beim Miniſter des Aeußern.
Ninktſchitſch, und erſuchte ihn, wie „Politica“ erfährt,
um Jnformationen über die jugoſlaviſche Note an Bul-
garten. Der Geſandte betonte, daß ſeine Jnterven-
tion mit Wiſſen und Zuſtimmung Jtaliens
und Frankreichs erfolge und empfahl dem Miniſter
des Aeußern, den jugoſlaviſch-bulgariſchen Streitfall der

x des Völkerbundes zu unterbreiten. Nink-
ſchitſch gab die Wünſche der jugoſlaviſchen Regierung be-
kannt und verſicherte dem Geſandten, daß die Haltung der
jugoſlaviſchen Regierung nicht im geringſten agreſſiv ſei.

Bulgarien gegen falſche Anſchuldigungen.
Soföüa, 10. Auguſt. Nach Mitteilung aus zuverläſſiger

Quelle wird die bulgariſche Antwort auf die mit Ungeduld
erwartete jugoſlaviſche Note darauf hinweiſen, daß keines
wegs ein Beweis dafür vorhanden ſei, daß Banden von bul-
gariſchem Gebiet auf jugoſlaviſches, griechiſches und rumä-
niſches Gebiet übergetreten ſeien. Wenn man von Bul-
garten eine hermetiſche Abſperrung der Grenze verlange, ſo
müſſe man bedenken, daß infolge des Friedensvertrages nicht
mehr als 20 Gendarmen zur Beobachtung eines 50 Kilo-
meter langen Grenzſtreifen zur Verfügung ſtehen. Bul-

habe nichts zu verbergen und ſet jederzeit
ereit, ſich dem Spruch einer internationalen Unterſuüchungsſ-

kommtrſſion zu fügen.

Sofia, 11. Auguſt. Nach Anſicht maßgebender Kreiſe
kann die Gefahr eines jugoſlaviſchen Einmarſches in Bul
garien durch das rechtzeitige Eingreifen der Großmächte
als beſeitigt gelten. Man hofft, daß der Konflikt zwiſchen
Belgrad und Sofia bald friedlich beigelegt werden wird.
Die Verzögerung in der Uebergabe der Belgrader Note er
klärt man ſich damit, daß entgegen der urſprünglichen
Abſicht ein Kollektivſchritt aller Nachbarſtaaten Bul-
gariens unternommen werden ſoll.

v e

Nach Meldungen aus England hat in den Kreiſen,
die dem Völkerbundsgedanken freundlich und enthuſiaſtiſch
gegenüberſtehen, die Art, in der der ſerbiſch-bulgariſches
Zwiſchenfall zur n gebracht wird, außerordent-liche Beſorgni ſe wachgerufen. Während die Bei-
legung des griechiſch- bulgariſchen Grenzzwiſchenfalles ein
Triumph für den Völkerbund geweſen wäre, bedeute der
neue ſerbiſch-bulgariſche Konflikt einen ſtarken Preſtige-
verluſt für den Völkerbund. Der Völkerbund habe eg

Die Anregung hierzu ſei von Paris ausgegangen.

Tagung ver Nationgleerſammlung.

Neue blutige Zuſammenſtöße in Mexiko.
Mexilo, 10. Auguſt. Am geſtrigen Montag ham es tn

verſchiedenen Teilen Mexilos wieder zu blutigen Zuſamf
menſtößen zwiſchen Katholiken einerſeits und Regierungs
truppen und Polizei andererſeits. Am ernſteſten und ver
hängnisvollſten war ein Straßenkampf in Aquaye im
Staate Michogean, dort wurden vier Prieſter ge“
tötet, mehrere Bürger verwundet und 43 eingekerkert.
Jnzwöſchen machen ſich die wirtſchaftlichen Folgen ves Kul
turkampfes bemnerkbar. Neberall ſtrömen Katholiken zu den
Vanken und heben ihr Guthaben ab. Amtlich wird geſchätzt,
daß ſeit dem Voykott bereits 75 Millionen Peſos in Golv
aus den BVanken gezogen worden ſind.

Aus Staöt und Amgebung
Ordnung und Sauberkeit in den Zügen!
Um Ordnung und Sauberkeit in den Zügen und auf den

Bahnhöfen zu heben, ſind ſeit einiger Zeit eine ganze
Reihe von Maßnahmen durch die Reichsbahnver,
waltung ergriffen worden: planmäßige Prüfungen aller
Schneli- und Perſonenzüge, ſtrenge Anweiſungen an das
Zug- und Bahnhofsperſonal, unvermutete Nachſchau während
der Fahrt, feuchtes Aufwaſchen der Gänge, Einſammeln der
Rauch-, Eß- und Leſeabfälle in einem Beutel durch die
Dienſtfrauen der DeZüge uſw. Dieſe Maßnahmen haben
bereits eine weſentliche Beſſerung gebracht.

Leider gber Täßt das reiſende Publrkkum den
Sinn für Ordnung und Sauberkeit in den Zügen und auf
den Bahnhöfen noch in vieler Hinſicht vermiſſen. Häufiger
waren ſchon kurz nach Abfahrt der Züge von der Ausgangs-
ſtation Abteile mit Papierfeten, Obſtreſten, Streichhölzern,
Zigorrenaſche uſw. beſchmutzt oder die Waſchräume ohne vor
herige Säuberung kaum wieder benutzbar. Für derartige
Störungen der Sauberkeit kann die Reichsbahn natürgemäß
nicht verantwortlich gemacht werden.

Es wäre ger h viel gewonnen, wenn jeder Reiſende
folgende Regeln ſich zu eigen machte: Eßabfälle ſoll
man einwickeln und ebenſo wie die Leſeabfälle in das
Schirmnetz legen, damit die Dienſtfrauen die Abfälle be
ſeitigen können. Die Rauchabfälle gehören in den Aſchen
becher, nicht auf die Sitze und nicht auf den Boden. Die
Füße ſind nicht ohne Unterlage von Zeitungen oder Decken
auf die Sitzbänke zu legen. Auch die Abort- und Waſch-
räume ſollte jeder einzelne ſo verlaſſen, wie er ſie ſelbſt vor
zufinden wünſcht. Nur mit der Mithilfe des
reiſenden Publikums ſelbſt kann die Deutſche Reichs-
bahn neben der größtmöglichen Pünktlichkeit und Sicher
heit des Betriebes auch eine jedem Reiſenden wohltuende
Ordnung und Sauberkeit in den Zügen erreichen.

c n
Perſonenſtandsaufnahme.

Zum Zwecke der Neueinrichtung der Kartei des Einwoy-
nermeldeamtes wird den Merſeburger Haushal-tungen in den nächſten Tagen eine Wohnungs liſte
zugehen. Jn dieſe Liſte ſind ſämtliche in Merſeburg wohnen-
den Perſonen (Haushaltungsvorſtände, Ehefrau, Kinder,
Pflegekinder, Verwandte, Dienſtboten, Untermieter, Schlaf-
ſtellenmieter) einſchließlich der Ausländer einzutragen. Vor-
übergehend hier aufhältliche Perſonen, das ſind ſolche, die
bis zur Dauer von vier Wochen beſuchsweiſe oder zu Ar-
beitsleiſtungen in Merſeburg weilen, ſind in die Liſte nicht
mit aufzunehmen.

Genaueſte Angaben werden beſonders zur Pflicht gemacht.
Unterlaſſung der Eintragung oder unrichtige Eintragungen
können mit Geldſtrafen bis zu 600 Mark belegt werden.

e

BHewerbeſtenervorauszahlung.

Zur Aufklärung über entſtandene Zweifel wird wegen
Zahlung der Gewerbeſteuer im 2. Vierteljahr vom Ma-

c

am ſchnellen KZugreifen fehlen laſſen und ſich ohnmächtio
erwieſen.

giſtrat bekanntgegeben, daß die Ertragsſteuer für die Zeit
vom I. Juli bis 30. September 1926 nochmals als Vor

auszahlung bers gleichzekkkger Abgabe der Voranmer-
dung zu leiſten iſt. Der Steuergrundbetrag beträgt ein
Zehntel der für April--Junt 1926 an die Finanzkaſſeo
endgültig oder vorläufig zu zahlenden Einkommen- vder
Körperſchaftsſteuer. Als Gewerbeſteuervorauszahlung ſind
wie bisher 750 Prozent von dieſem Grundbetrage zu be
rechnen.

Der hiernach feſtgeſtellte Betrag iſt bei Vermeidung der
Erhebung von Vorzugszuſchlägen bis zum 16. Auguſt an
die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen.

Beſcheide über die endgültig oder vorläufig zu zahlende
Gewerbeertragsſteuer für 1926 gehen Ende des Monats

den Steuerpflichtigen zu. 5
unter Ausſchluß der Oeffentkichkeit! Wie jetzt allmählich

durchſickert, hält ſeit Beginn der Ferienzeit hier in Merſe
burg auch der ab München 7,45 Uhr früh nach Berlin
fahrende DeZug, der von Halle fahrplanmäßig 5,28 Uhr
weiterfährt, und zwar hier einlaufend 5,07 Uhr. Leidey
hat ſich dieſe erfreuliche Erleichterung des Schnellverkehrs
nach Berlin ganz im Stillen vollzogen, da keinerlei Ver
öffentlichung ſeitens der Reichsbahndirektion erfolgt iſt. Es
empfiehlt ſich jedenfalls, daß unſere engeren Landsleute
dieſen Zug, der wieder ſehr willkommen ſein wird, rege
benutzen, um dieſe erfreuliche Einrichtung dadurch mög
lichſt zu einer ſtändigen zu machen und ſo Merſeburg
endlich wieder eine verbeſſerte D-Zugverbindung nach Berlivr
zu ſichern.

Ein Autounfall, der leicht ſchlimmere Folgen Haben
konnte, ereignete ſich geſtern abend gegen 548 Uhr. Jn der
Weißenſelſer Straße zwiſchen Friedhof und Mündung der
Naumburger Straße fuhr in mäßigem Tempo ein Kleinauto
in ein durch den Straßenumbau aufgeriſſenes Loch. Dadurch
flog es gegen die dort liegenden Schtenen. Außer einigen
Verbeulungen trug der Kraftwagen diesmal keinen Schaden
davon. Der Führer konnte das Auto wieder herausziehen.
Es wäre doch wohl angebracht, wenn ſolche Arbeiten ab ge-
ſperrt würden! Wie leicht kann ein Auto am Tage dor
die Arbeiter in Gefahr bringen.

Fortſchritte bei den Arbeiten in der Weißenfelſer Straße.
Jn letzter Zeit ſind die Arbeiten in der Weißenfelſer Straße
wieder ein gutes Stück vorwärts gekommen. Die eine Seite
vom „Herzog Chriſtian“ bis zum Land wirtſchaftlichen Kon,
ſumverein iſt, nachdem das zweite Schienengleis
für die elektriſche Fernbahn gelegt iſt, fertig gepflaſtert.
Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde vor der
Naumburger Straße in Akkordarbeit das zweite Gleis ge-
legt. Dieſe Arbeiten machten eine Sperrung der Naum-
burger Straße und eine Umleitung des Verkehrs
für mehrere Stunden erſorderlich. Durch die Verbreiterung
der Straße iſt die ſcharfe Biegung der Fernbahn hier etwas
gemildert worden. Am Nulandtplatze entlang bis zur
Halteſtelle der Fernbahn (am früheren „Rheingold“) iſt der
Untergrund hergerichtet und feſtgewalzt, auch ſind die
Schienen gelegt worden. Auch an dieſer Stelle kann nun
nit der Pflaſterung der Straße begonnen werden. Hoffentß
lich werden die Arbetten hier recht beſcheunigt, damit der
ſtarke Verkehr ſich reibungsſos vollziehen kann.

Unveränderte Erwerbslofenzahl in Merſeburg. Die Zahl
der Merſeburger Arbeitsloſen iſt in der letzten Woche faſt
unverändert geblieben. Lediglich bei den Vollerwerbsloſen
war ein Rückgang um 11 Perſonen zu verzeichnen. Jns-
geſamt fallen immer noch achthundert Unter-
ſtützungsempfänger einſchließlich der mit Notſtands-
arbeiten beſchäftigten der ſtädtiſchen Erwerbsloſenfürſorge
zur Laſt. Dieſe verteilen ſich wie folgt: 319 Vollerwerbs-
Toſe (297 Männer und 22 Frauen), 373 Zuſchlagsemp-
fänger und 108 Notſtandsarbeiter. Da nun allmählich
Herbſt und Winter wieder heranrücken, dürfte die Zahl der
Erwerbsloſen kaum noch erheblich zurückgehen.en

Ter Nutkndtplatz kein Sportplatz! Auf dem Nulandtlatz
ſiüd ſeit geſtern Tafeln angeöracht, die beſagen, daß Fahren,
Reiten, Fußballſpielen und ſonſtiger Sport bei Strafe ver
boten ſind. Hoffentlich wird dadurch der Charakter des
Platzes als einziger größerer Kinderſpielp e latz Meſſe-
burgs nicht beeinträchtigt.

Das endgültige Ergebnis der Zeppelin Ecdener-Spende
in Merſeburg liegt nunmehr vor. Die Sammlungen haben
den Reinertrag von 1 456,50 Mark ergeben.

„Schaufliegen“ über dem ECotthartsteich. Ein ſelten es
Schauſpiel bot ſich vielen Spaziergängern am letzten Sonn
tag nachmittag am Gotthardtsteich. Mehrere der Schwäne
führten dort Schauflüge aus und umkreiſten fünfmal hinter
einander den Teich. Solch ein Schwanenflug iſt natürlich
eine Seltenheit, des öfteren iſt wohl ſchon ein Schwan forf
geflogen, aber ein ganzer Schwarm fliegender Schwäne
iſt noch nicht beobachtet worden. Kürzlich ſpielte ſich art
Trebſt'ſchen Blumenhaus ebenfalls ein eigenartiges Jnter
mezzo ab. Wohl ein Dutzend Schwäne waren dort anger
lockt worden. Zwiſchen ihnen und einem im Waſſer ba-,
denden Jagdhund entſpann ſich ein böſer Streit, aus
dem die Schwäne als Sieger hervorgingen. Die Schwäne
duldeten den Hund nicht in ihrem Bereich und griffen
ihn mit ihren Schnäbeln an. Wohl oder übel mußte der
Hund das Bad verlaſſen.

Retchswehrkraftvagen, die an dem gegenwärtig ſtatt
findenden Uebungsmarſch des 9. Jnfanterieregiments teil-
nehmen, paſſterten geſtern nachmittag unſere Stadt. Ein
Funker- Kraftwagen nahm in einem Grundſtück der
Erlſenbahnſtraße mit einem Unteroffizier und zwei Mann
Quartier, Das Laſtautomobil erregte durch ſeine eigen
artigen Aufbauten das größte Jntereſſe der Zuſchauer. Es
enthielt alle Einrichtungen für drahtloſe Telegraphie und
Telephonte. Nachdem die Mannſchaften einige Reparaturen
an ihrem Fahrzeug vollendet hatten, ſetzten ſie heute vor-
miktag die Weiterfahrt fort.

Der heutige Wochenmarkt. Wenn auch ein Händle
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r klagte,
Verkäufer ſeien genug da, nur die Käufer fehlten, ſo war
doch im allgemeinen der Beſuch befriedigend zunennen. Auf dem Gemüſmarkt gab es: Rotkohr für
20 Pf., Weißkohl für 10 Pf., Wirſingkohl für 15 Pf.
Blumenkohl für 50--80 Pf., Tomaten für 25-40 Pf.
Mohrrüben das Pfund für 10--15 Pf., Kohlrabi für
5 Pf. bis 2 Stück für (15 Pf., Gurken von 5 Pf. an
grüne Bohnen für 15 Pf., Wachsbohnen für 20 Pf.Salat für 10 Pf., Radieschen für 5 Pf., Rettiche für 16
Pf., Zwiebeln für 20--25 Pf., Kartoffeln für 7—8 Pf.
Auf dem Obſtmarkt wurden beſonders vier Birnen an-
geboten, das Pfund für 10--15 Pf., zwei Pfund für
25 Pf., an einer Stelle drei Pfund für 25 Pf. Außerdem
kaufte man: Pfirſiche für 15 Pf., Stachelbeeren für 25
Pf., Heidelbeeren für 35 Pf., Sauerkirſchen für 50 Pf.,
Aepfel für 20--40 Pf., Pflaumen, zwei Pfund für 45
Pf., 1 Pfund für 25--30 Pf. Die Pfifferlinge koſteten
50 Pf. Für ein Ei wurde 114 Pf., für die Butter 1,10
bis 1,15 Mark verlangt. tWetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Nach
neuer Trübung mit vereinzelten Niederſchlägen wieder Auf
heiterung und etwas kühler. Für ganz Deutſchland: Jm
Weſten, ſpäter auch im Oſten, ſtrichweiſe etwas Regen
weſtoſhwärts fortſchrettende Abkühlung
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Das 3. Abonnements konzertdes Beamtenorcheſtervereins
nnte d eſtern abend eines guten Beſuches erfreuen. Jmalen hacken des „Caſino“ hatte eine große Gäſteſchar

en munteren Klängen des Reiſchke-Orcheſters den ſchönen
ommerabend genteßen konnte ſoweit dies allerdings die

böſen Mücken, die einen auch hier nicht in Ruhe laſſen

e uließen. etie

d genommen, die bei der vorzüglichen Bewirtung und

e immer vorzüglich ſpielende Kapelle eröffnete
die bunte Vortragsfolge mit dem ſchneidigen Nibelungen-
marſch, dem die Mendelsſohn'ſche Ouvertüre zu „Rüy Blas“
folgte. Beſonderen Beifall konnte man den vier Stücken
alter Meiſter ſpenden, mit denen das Orcheſter wohl
allen Zuhörern große Freude bereitete. Dem graziöſen
Andante einer Mozartſchen Sonate folgte das bekannte
Menuett Nr 6 aus den „Deutſchen Tänzen“ von Schubert.
Das Wiegenliedchen aus Schumanns „Albumblätter“ leitete
über zu Beethovens „Deutſchem Walzer“, mit dem das
Ganze einen prächtigen Ausklang fand ein ſchönes Denk-
mal klaſſiſcher Tonkunſt! Wagnerſche Muſik aus den „Mei-
ſterſingern“ fügte ſich als Schluß des erſten Teils gut an.

Den zweiten Teil eröffnete der Hallorenmarſch mit
ſeinen lockenden Trommelwirbeln. Der Ouvertüre „Franz
Schubert“ von Suppé folgte die vorzüglich vorgetragene
Boheme“Ouvertüre. Einem Strauß'ſchen Walzer gab der

Meyerbeerſche Fackeltanz nichts nach. Den reichen Betfall
lohnten luſtige Marſchklänge als Zugabe V. H.

Verfaſſungsfeiern in den
WMerſeburger Schulen.

Wie in den Vorjahren, fiel auch heute zur Feier des
Verfaſſungstages der Deutſchen Republik der Unterricht in
den Schulen aus. Jn gllen Merſeburger Lehranſtalten
wurde, wie vorgeſchrieben, der Bedeutung des Tages gedacht.

Jn den öffentlichen Dienſtſtellen wurde der Dienſt bereits
um 11 Uhr mittags beendet. Ueber die Feiern in den
Schulen wird uns berichtet:

m

Domgymnaſitum.
Die Feier eröffnete ein Muſikſtück „Morgenſtimmung“

aus Peer Gynt. Anſchließend ſang der Chor das Lied
„Holder Friede, ſüße Eintracht“ mit Orcheſterbegleitung.
Hierauf folgten einige Deklamationen ſowie der Geſang
„Deutſches Herz, verzage nicht!“ Die Feſtrede hielt Studien-
rat öricke. Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges,
ſo h er aus, habe die Vorausſetzung für die Schaffung
der Weimarer Verfaſſung gegeben. Durch den bevorſtehenden
Abfall der Bundesgenoſſen, ſowie durch die langen
Waffenſtillſtandsverhandlungen ſei die Widerſtandskraft des
Heeres und des Volkes immer mehr geſchwächt worden. So
ſei es gekommen, daß in den Küſtenſtädten die Revolution,
getragen von Soldaten und Arbeitern, ausbrach, um dann
auf die Städte des Jnnern überzugreifen. Das Bürger-
tum habe alles in tiefer Ohnmacht über ſich ergehen laſſen.
Die anfängliche Diktatur des Proletariats war nur von
kurzer Dauer. Nachdem das Volk am 19. Januar 1919
an die Wahlurne getreten war, ging man an die Aus-
arbeitung einer neuen Verfaſſung auf republikaniſcher
Grundlage, die am 11. Auguſt veröffentlicht wurde. Die
Weimarer r ein Markſtein in der deutſchen
e Sie habe tſchland nach innen und nach außen
geführt.

Studiendirektor Pilling ergriff das Wort zu folgenden
Ausführungen: Die Weimarer Verfaſſung iſt die Grund-
Tage für das ſtaatliche Leben. Sie entſtand aus den
Trümmern deſſen, was im Kriege zuſamenbrach. Unfere
Aufgabe iſt es, alles einzuſetzen für das Wohl unſeres
Vaterlandes. Wir ſollen an die Zukunft glauben. Der groß-
deutſche Gedanke kommt immer mehr empor, alle
Deutſchſtämmigen zu einer Einheit zuſammen-zuſchtreßten, Allmählich geht der Aufſtieg unſeres Vater
andes vor ſich. Wir müſſen an uns arbeiten, denn in der

Tüchtigkeit eines Volkes liegt ſeine Macht. Die Jugend
muß ſich ertüchtigen, um dereinſt eintreten zu können für
unſer Vaterland, ſei es im Frieden oder im Kriege. Ein
emeinſames „Hoch“ auf unſer geliebtes deutſches Vater-
nd ſowie der Geſang des Deutſchlandliedes beſchloſſen

die Feier.
t

Mittelſchule.

Die Mittelſchule eröffnete ihre Verfaſſungsfeier 8,30
hr mit einem Knabenchor „Gebet fürs Vaterland“ von
dehul unter Herrn Reuſcherts Leitung. Nach einer

Deklamation: „Schön biſt du, mein Vaterland“ (Jrm-
ard Heinze) hielt Konrektor Wilck die Feſtrede. Den
rſten Teil bildete das Thema: „Wie Deutſchland
u einer neuen Verfaſſung gekommen iſt“.

„Vor zwölf Jahren ſtanden wir am Anfang des Krieges,
jbeſſen Schuld uns lügenhafterweiſe aufgedrängt wurde.
Jn den 40 Jahren ſeines Beſtehens war Deutſchland eine
Weltmacht geworden und auch induſtriell zu hoher Blüte
gelangt. Neid und Haß unſerer Feinde zwangen uns denPrieg auf, in deſſen Verlaufe uns ſchwere Opfer aller Art
Kuferlegt wurden. Die Uebermacht der Verhältniſſe nötigte

ns einen Waffenſtillſtſtand auf, und die überall herr-
ſchende Unzufriedenheit machte ſich in der Revolution vom
9. November 1918 gewaltſam Luft. Das deutſche Kaiſer-
reich wurde eine Republik. Die Bedingungen des Waffen-
ſtillſtandes waren hart. Die Regierung der Volksbeauf-
tragten veranlaßte die Wahl der Nationalverſammlung,
die dem Staatsſchiff nach ſo großen Stürmen einen neuen
e die neue Verfaſſung gab. Das Ver-aſſungswerk wurde am 31. Juli 1919 vollendet und
am 11. Auguſt in Kraft geſetzt.“

An dieſen erſten Teil ſchloß ſich der dreiſtimmige Knaben-
hor Freiheit, die ich meine“ mit Violinbegleitung, die

rr Reuſchert ſelbſt entworfen hatte, und eine Dekla-
nation. Jm zweiten Teile der Anſprache: „Was be-
timmt die neue Reichsverfaſſung, undelches iſt ihre große Bedeutung führte der

Redner aus: „Die deutſche Reichsverfaſſung enthält die
Grundrechte und Grundpflichten des deutſchen Volkes; ſie
z das Staatsgrundgeſetz, die „Magna Charta“, des neuen
deutſchen Reiches. Sie iſt der Grundſtein, auf dem der
Wiederaufbau unſeres Landes erfolgen ſoll und zum Teil
rfolgt iſt. Sie führte einen engeren Zuſammenſchluß der
utſchen Stämme herbei und dämmte zum Wohle des
eichsgedankens den Partikularismus der Einzel-

ſtaaten ein. Sie iſt nicht ein Bund der Fürſten und
nder, ſondern des deutſchen Volkes, das ſich dieſe Ver-

faſſung gegeben hat.“
um Schluß gedachte der Redner mit warmen Worten

nſeres jetzigen Reichspräſidenten Hindenburg und
chloß mit der Mahnung an die Kinder, einſt als Männer
nd Frauen mit allen Kräften am Wiederaufbau des Lan-
es zu arbeiten. Mit einem Mädchenchor von Goepfart
nter Herrn Gellerts Leitung und dem Geſang des
eutſchlandliedes fand die Feier ihr Ende

Volksſchule II.
Zur Feier des Verfaſſungstages hatten ſich die Obereſſen ver Alteaburceg Schule in ihrer Turnhalle ver-

ſammelt. Eingereitet wurde die Veranſtalkkung durch den
Geſang eines Chorals in alter rhytmiſcher Weiſe, wodurch
der Blick zugleich in die Vergangenheit gelenkt wurde.
Lehrer Gröger knüpfte in feiner Feſtanſprache dem Sinn
nach daran an und führte aus, daß ein Wechſel in der
Staatsform von ſo bedeutungsvoller und für die Zukunft
ſo einſchneidender Art, wie ſie der 11. Auguſt 1919 ge-
bracht hat, immer daran erinnern muß, daß Ehrfurcht vor
hoher körperlicher oder geiſtiger Leiſtung in Gegenwart
und Vergangenheit und ebenſo, daß opfermütiger Helden-
ſinn von jedem Deutſchen gefordert werden müſſen. Ehr-
furcht gelte dem Arbeitsmann, was für ein Kleid er auch
tragen möge, Ehrfurcht dem Alter, dem Dichter, dem
Kunſtwerk, dem Meiſter, der Sitte und der Erfahrung.
Opfermütigen Heldenſinn zeige der Deut-
ſche im Kampfe gegen alles Schlaffe und
Müde, gegen Zwietracht und Niedertracht, gegen Neid,
Eigennutz und Schamlofigkeit. Unter Zurückſtellung per-
ſönlichen Vorteils nehme jeder Deutſche freudigen Anteil
an dem Aufbau des Vaterlandes, dann wird auch Hoff-
nung auf Gewinnung geiſtigen Neulandes die Herzen be-
leben. Gedichtvorträge und Geſänge vertieften die
Feier.Fe etAuch in den übricen Merſeburger Schulen fanden kurze
Gedenkfeiern ſtatt.

imiſcau
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Ab geſtern läuft im vorgenann-

ten Lichtſpielhaus der nach dem Roman „La Bataille“ von
Claude Farere hergeſtellte Film „Ueber alles das
Vaterland“. Der Film gibt uns einen Einblick in
das japaniſche Offiziers- und Geſellſchaftsleben. Herrliche
Aufnahmen umrahmen die außerordentlich ſpannende Hand-
lung und erſtklaſſige Künſtler verhelfen dem Film zu einem
vollen Erfolg. Vor allem iſt aus der Reihe der Dar-
ſteller der ſehr ſchnell bekannt gewordene japaniſche Dar-
ſteller Seſſue Haykawa hervorzuheben, der durch ſein wun-
derbares Spiel die Herzen der Zuſchauer gewinnt. Als
zweites Werk läuft ein von der Kulturabteilung der Ufa her-
geſtellter Sport und Jnduſtriefilm „Aus eigener
Kraft“. Die techniſchen Bilder zu dieſem Filmwerk wur-
den in den Daimler-Motoren-Werken in Stuttgart gemacht
und bieten uns einen intereſſanten Einblick in die bekannten
Werke. Das Programm läuft nur bis Donnerstag.

Kus Kreis und Nochbarſreilen
Selbſtmord eines Reichswehrſoldaten.

Lüten, 11. Auguſt. Unter rätſelhaften Umſtänden wurde
geſtern morgen der Reichswehrſoldat Kurt Haueis vom
Jnf.-Regt. 11, gebürtig aus Starſiedel, auf dem Feld-
weg Caja-Starſiedel tot aufgefunden. H., deſſen Urlaub
vorgeſtern beendet war, hatte ſich gegen Abend aus der
elterlichen Wohnung entfernt, um ſich nach ſeiner Garniſon
Leipzig zu begeben. Geſtern früh wurde er an einem Pflau-
menbaum unter den Armen aufgehängt und mit
einer Schußverletzung am Kopfe von einem Ar-
beiter tot aufgefunden. Zu Füßen des Toten lag eine
Armeepiſtole, aus der der Schuß abgefeuert war.

Nach den erſten Meldungen mußte man an ein Ver-
brechen glauben. Aus dieſem Grunde wurde auch die
Gerichtskommiſſion des Amtsgerichts Lützen benachrichtigt,
die umgehend nähere Prüfungen am Tatort vornahm.

Dieſe ergaben aber, daß eine Ermordung durch
fremde Perſonen n ſcht vorlag. Der Reichswehr-
ſoldat hatte vielmehr den Tod freiwillig geſucht. Er hatte
ſich zuvor einen Strick um die Hüften gebunden und ſich mit
dieſem an den Baum aufgehängt, dann hatte er ſeine
Armeepiſtoſe genommen und ſich in die Schläfe geſchoſſen.
Jm Laufe des Tages konnten auch die Motive der Tat an-
nähernd geklärt werden. H. hatte in Lützen eine Braut.
die von ihm ein außereheliches Kind hatte. Der
Soldat hat das Mädchen noch am Montagnachmittag beſucht.
Es iſt anzunehmen, daß ihm bet dieſer Gelegenheit Vor-
haltungen gemacht wurden, ob er nicht bald heiraten
wolle. Dem ſtanden aber bei dem 21l jährigen jungen
Menſchen noch mancherlei Schwierigkeiten im Wege. Der
Soldat hat das Mädchen dann am Abend verlaſſen und
ſich wahrſcheinlich die Auseinanderſetzungen zu Herzen ge-
nommen.

Lützen. Die bauliche Veränderung an der alten Schule
macht Verlängerung der Sommerferien notwen-dig und zwar beginnt der Unterricht erſt am 23. Auguſt.

Lochau. Bruch der elektriſchen Leitung. Ge-
ſtern früh riß ein Draht der elektriſchen Ortsleitung. Faſt
mitten in eine Schar ſpielende Kinder fiel das eine Ende
des funkenſprühenden Drahtes hinein, glücklicherweiſe wurde
aber keins berührt. Nur eine Ente hatte der Strom er-
reicht, die denn auch auf der Stelle tot liegen blieb. Es wur-
den ſofort Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Die gleich
benachrichtigte Ueberlandzentrale brachte die Störung nach
kurzer Dauer wieder in Ordnung, ſo daß auch die unter-
brochene Waſſerverſorgung des Ortes wieder aufgenommen
werden konnte.

Weſeni. Stelzvögel im Hochwaſſergebiet. Es
iſt lange Jahre her, daß ſich in unſeren Fluren nur ſelten
einmal ein Kranich niederließ. Jetzt hingegen bevölkern
die Kraniche unſere geſamte Wieſenflur. Jn Scharen bis zu
hundert Stück kreiſen ſie über dem Hochwaſſergelände und
laſſen ihr Gekrächz ertönen. Auch zahlreiche Fiſchreiher
haben ſich zu ihnen geſellt und gehen eifrig ihrer Nahrung
nach. Jſt es da zu wundern, wenn ſich auch Freund
Langbein, der Storch, in größerer Zahl an der Verſamm-
lung beteiligt? Fünfzehn bis zwanzig Stück beieinander ſind
keine Seltenheit. Leider iſt es dem Naturfreunde des
Hochwaſſers wegen nur unter beſonderen Schwierigkeiten
möglich, ſich dieſe Vogelwelt aus nächſter Nähe zu betrachten.

Klein-Lauchſtädt. Am Mittwochmittag fuhr eine Rad-
fahrerin einen Radler an, der falſch gefahren war. Sie
kam zu Fall. Das Rad des Mannes wurde ſtark beſchädigt.
Ein geliehenes Fahrrad beförderte ihn zu ſeiner Arbeits-
ſtätte, das Rad mußte in Reparatur gegeben werden.
Lützkendorf. Ein bedauerlicher Unglücks fall ereignete

ſich in der Nachtſchicht vom Montag zum Dienstag früh
gegen 5 Uhr auf dem Abraum der Grube „Cecilie“.
Ein am „Krätzer“ beſchäftigter Arbeiter kam mit der
rechten Hand in das Wellengetriebe und trug dabei ſchwere
Quetſchungen davon. Nachdem man den Verunglückten zum
nächſten Arzt geführt hatte, der ihm einen Notverband an-
legte, mußte er nach dem „Bergmannstroſt“ in Halle über-
geführt werden.

Schkeitbar. Schwerer Unglücksfall. Hier ſtürzte
geſtern abend gegen 5,30 Uhr die Landwirtsehefrau Müller
beim Roggeneinfahren vom beladenen Fuder. Die Frau
fiel ſo unglücklich, daß ſie ſich einen ſchweren Oberſchenkel-
bruch zuzog und außerdem im Geſicht ſchwere Hautab-
ſchürfungen erlitt. Das angeforderte Kreis-Krankenauto war
ſchnellſtens zur Stelle und brachte die Verunglückte in das
Krankenhaus St. Jakob in Leipzig. Herrn Müller wendet
ſich die allgemeine Anteilnahme der Einwohnerſchaft zu,
do er er vnr acht Wochen ſeinen Pater verlren hat

Günkhersdorg. Auto unfalt. Auf der Leipziger
ein Autounfall. Ein Laſtkraftwagen mit Anhänger einerMerſeburger Brauerei überholte einen Laſtkraftwagen der
mit Mauerſteinen beladen war. Der Anhängewagen des
Brauereiautos ſtreifte das linke Vorderrad des anderen
Wagens, ſo daß der Führer die Gewalt über ſeinen Kraft
wagen verlor und er mit ſeiner ſchweren Ladung in den
Straßengraben fuhr. Hier muß der Wagen erſt äbgeladen
werden, um ihn aus dem ziemlich tiefen Graben wieder
herauszuholen. Perſonen ſind zum Glück nicht zu Schaden
gekommen.

Schkenditz. Kinderfeſt. Da von ſeiten der Stadt
verwaltung das Kinderfeſt fallen gelaſſen war, hatten
fich dieſes Jahr erſtmalig die Bürger der Stadt zu
ſammengetan und am 8. und 9. Auguſt ein ſchönes Kinder
feſt auf ihre Koſten veranſtaltet, das auch von herrlichem
Wetter begünſtigt war. Am Feſtumzug beteiligten ſich die
Vereine mit Fahnen, und zehn herrlich ausgeſchmückte Feſt-
wagen belebten den prächtigen Zug. Bet Konzert fanden
dann auf dem Feſtplatze Reigen und Spiele für Kinder
ſtatt, ebenſo fehlten auch für die Erwachſenen Beluſtigungen,
verſchiedenſter Art nicht. Nach einem Geſangskonzert und

ſturneriſchen Vorführungen beſchloß ein Feſtball den Sonn-
tag. Am Montag nahm das Kinderfeſt ſeinen Fortgang,
ein Brillant- Feuerwerk krönte den Tag. Fröhlich zogen
dann die Kinder mit ihren Lampions zum Marktplatz,
wo nach einer kurzen Schlußfeier der Feſtzug aufgelöſt
wurde.
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Kus dem RKeiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
Rieſenunterſchlagung eines Bankprokuriſten. Bei dem be

kannten Bankhaus Meyer Co. in der Franzöſiſchen
Straße wurde eine Rieſenunterſchlagung von dem ber dieſer
Firma ſeit 1920 angeſtellten 25 Jahre alten Prokuriſten
Herbert Pagel verübt. Es handelt ſich hierbei um den
großen Betrag von 280 000 Mark. Pagel hatte in letzter
Zeit ſehr hohe Beträge bei Pferderennen gewettet. Die Ein
ätze haben ſich dermaßen geſteigert, daß er die Kaſſe der
Bank angegriffen hatte. Durch Bücherfälſchungen hoffte
Pagel die Veruntreuungen zu verdecken. Da er aber keinen
Ausweg mehr ſah, ſtellte er ſich der Kriminalpolizei, die
ihn ſofort verhaftete.

Die Begründung der Freilaſſung des Haas.
Magdeburg, 11. Auguſt. Aus der Begründung des Ent-

ſchluſſes der Beſchwerdekammer, Haas, Fiſcher und Reuter
aus der Haft zu entlaſſen, gibt Rechtsanwalt Dr. Braun
der Verteidiger des Haas, einen Ausgleich bekannt. Danach
iſt die Kammer zu der Anſicht gelangt, das am 5, Auguſt
abgelegte Geſtändnis des Angeſchuldigten Schröder, in dem
er die Ermordung des Helling in allen Einzelheiten ſchil-
derte, begründe den dringenden Verdacht, daß Schröder
ſelbſt den Helling ermordet habe, zumal es durch die Be
kundungen der Hilde Götze beſtätigt wurde. Gegen Schröder
ſpreche auch die Auffindung des Fahrrades. Der dringende
Tatverdacht ſei vor allem aber dadurch begründet, daß
die Leiche des Helling im Keller der Schröderſchen Woh-
nung aufgefunden wurde und Schröder im Beſitz der Uhr
und der Scheckformulare des ermordeten Helling war. Die
früheren wechſelnden Angaben Schröders könnten als drin-
gende Verdachtsmomente nicht ausreichen. Auch der Wider-
ruf des Geſtändniſſes ändere hieran nichts. Die weiteren
Verdachtsmomente der Akten allein ſeien aber nicht aus
reichend, um einen dringenden Tatverdacht gegen die An4
geſchuldigten Haas, Fiſcher und Reuter zu begründen.

Wiederverhaftung der Hilde Götze?
Wie verlautet, ſoll Hildegard Götze, die Braut des

Schröder, die auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters
Kölling auf freien Fuß geſetzt worden war, wieder ver
haftet werden, da ſich gegen ſie neue Verdachtsmomente
ergeben haben, die darauf hinweiſen, daß ſie bereits vor
der Tat ihres Bräutigams von dem beabſichtigten Mors
wußte.

Der Reichswehrübungsmarſch Potsdam-Bayhreuth.
Leipzig, 11. Auguſt. Das 9. Reichswehr-Jnfanterie-Re-

iment, das ſich auf einem großen Uebungsmarſch Potsdam
ayreuth befindet, hielt geſtern zwiſchen Torgau und Leipzig

Uebungen ab und rückte in den ſpäten Nachmittagsſtunden
in Leipzig ein, um in Quartier zu gehen. Generaloberſt v.
Seeckt wohnte den Uebungen perſönlich bei. Nachdem ſich
das Regiment heute früh am Völkerſchlachtdenkmal ver-
ſammelt hatte, wurden die Uebungen in Richtung Zeitz-Gera-
Plauen fortgeſetzt.

Ein berüchtigter Faſſadenkletterer dingſeſt gemacht.
Köln, 11. Auguſt. Ein im ganzen Rheinland und in
Süddeutſchland bekannter Faſfadenkletterer, der 27jähritge
Seinrich Metzler, iſt geſtern hier nach einer aufregenden
Jagd verhaftet worden. Bet der Verfolgung, an der ſich
auch Paſſanten beteiligten, gab Metzler mehrere Schüſſe
ab, wobei ein Kraftfahrer am Arm leicht verletzt wurde.
Metzler iſt zuletzt aus der Strafanſtalt in Landau (fPalz)
ausgebrochen. Er hat im ganzen 16 Jahre Zuchthaus zu
verbüßen. Jn Köln allein hat er etwa 40 Einbrüche verübt.

Tragiſches Ende eines Ausfluges.
Hamburg, 11. Auguſt. Ein 36 Jahre alter Schiffer hatte

mit ſeiner Frau und den beiden Kindern im Alter von 3
und 1 Jahr einen Ausflug nach Wittenberge gemacht. Auf
dem Heimweg wurden ſie in der Heide von einem Unwetter
überraſcht und ſuchten Schutz unter einer Kiefer. Das
Unglück wollte es, daß gerade in dieſen Baum ein Blitzſchlag
fuhr. Die Mutter wurde ſofort getötet. Der Ehemann und
die beiden Kinder wurden ſchwer verletzt.

Sieben Perſonen von Matroſen gerettet.

Travemünde, 11. Auguſt. Jm Seebad Timmendorfer
Strand kam unerwartet ziemlich heftiger Seegang auf. Meh-
rere Badegäſte wurden durch die Brandung der See zuge-
trieben und gerieten in Lebensgefahr. Dieſe Gefahr wurde
von einigen Matroſen des in der Nähe ankernden Linien
b „Schleswig Holſtein“ erkannt, die ſich, zum Teil voll
bekleidet, in die bewegte See ſtürzten und unter eigener
Lebensgefahr die Verſinkenden retteten. Sieben Menſchen
wurden vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Frank widerruft ſein Geſtändnis.
Stettin, 11. Auguſt. Der Juwelendieb Frank hat bei

den weiteren Vernehmungen ſein zuletzt abgegebenes Ge-
ſtändnis, er komme für den bei dem Schriftſteller Erdmann
in Binz ausgeführten Diebſtahl in Betracht, widerrufen,
Die übrigen von Frank auf Rügen ausgeführten Diebſtähle
konnten ihm nachgewieſen und die erbeuteten Sachen herbei-
geſchafft werden.
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Familiennachrichten.Geſtorben: Albert Seeſer, V
60 Fahre, Oberneſſa 3

i J., Lützen; Oswald

helm Herfurth, 71
eißenfels; Anna Lied

3

Klötzſch, Goſtau.

Ziehung 26. 31. Auguſt.
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Taſche zu tragen.
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Margarabown (Oſtpr.)

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

X. Schnee achfl.
Halle a, S. O r. Steinstr. 84.
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Feinſeifen, Par N. Haar-, Zahn und
füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

Sohn, Wouſon, Seifen Früchte,
Schwarzloſe, Elida E Figuren,Gebäck
uſw., Köln. Waſſer
„gegenüber“, „4711“,

Franz Wirth Saat hen iß
ne c VW m

-Schokolade uſw. in
N ſehr großer Auswahl
bei

n n J in i i
e vne

Ferie 223 tiolzlandes
Ter Verwanung-

H
Gro

S IIe (Saale)e Steinstrabe 79,/80S

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

ine pockencle Anzeige

tut Munger!

Darum inserleren Sie im
Merſeburger Tageblatt

Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
Filiale: Gotthardtstr. 38

Scheideschlamm,
Telephon

100/101
gibt ab

Zuckerfabrik Camburg a. S.

Regenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Garantiert waſſerdicht,

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

(äuſtun Raſſgu, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.
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WNer bell braut
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Hypotheken und
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Halle, Ro'enſtr. 10 p., l.
Günſtige Bedingungen,

ſchnellſte Erledigung.

Gebrauchtes

bei Moir-Bat
ſehr preiswert zu verk.
Näheres durch Fa. Stegere e
la klderlehäse

bekannte trockne Ware, frei Waggon Fabrik 6. ſrausverladen, jetzt oder ſpäter gegen Vorauszahlung v. ſtanzo
Dampfkäſefabriß, Rendsburg

Suche zum 1. Oktober
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Tüchtige
Vertreter

welche bei der Privatkundſchaft gut eingeführ
ſind, werden von Geraerſtoff Geſchäft geſucht.des Bezirkes n „Vertreter 500* an Poſtfach 12 Gera.Ausführung elektrischer erren- und Damen-
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e zu Ar. 186 des Merſeburger

Der Peulſche 5kudententgg zu Bonn,
Der neunte Deutſche Studententag iſt zu Ende gegangen.

Verſchiedene Vorfälle haben bewirkt, daß er in der Oeffent
ung fand, als dies ſonſt leider

im allgemeinen der Fall geweſen iſt. Jn der Flaggenfrage
iſt es zu einem Streitfall gekommen, der darauf beruhte,
daß der Vorſitzende der Bonner Studentenſchaft auf Drän-
gen der Minderheit die im Saale angebrachten beiden
ſchwarzrotgoldenen und ſchwarzweißroten Fahnen ent-
fernen ließ. Hieraus haben ſich dann verſchiedene Miß
helligkeiten entwickelt, die das Bild der auf dem Studenten-
tag geleiſteten ſachlichen Arbeit verſchwimmen ließen. Nicht
nur die Aufhängung der beiden ſtrittigen Fahnen durch den
Hauptausſchuß der Deutſchen Studentenſchaft war ein
Zeichen dafür, daß man unter Ausgleichung der Gegenſätze
ſachliche Arbeit leiſten wollte; die Beratungen der Ausſchüſſe
und der Vollverſammlung zeigten eine Fülle poſitiver
Arbeit nicht nur auf dem Gebiete der ſtudentiſchen Selbſt
verwaltung, der Selbſthilfe und der eigentlichen Hochſchul-
fragen, ſondern auch auf anderen Gebieten, die ſtärker in
das allgemeine Leben des deutſchen Volkes nach innen und
ußen eingreifen. Gerade die Auslandsarbeit der deutſchen
Studentenſchaft iſt ein wichtiger Faktor in dem Kampf um
die Niederlegung der geiſtigen Mauer, die durch den Krieg
um Deutſchland gezogen worden iſt. Der großdeutſche Ge
danke hat in der Studentenſchaft ſeine beſondere Pflege und
auch praktiſche Verwirklichung gefunden, da zur Deutſchen
Studentenſchaft ja auch die deutſchen Studenten Oeſterreichs,
der Tſchechoſlowakei und Danzigs gehören. Und ſo iſt es
mehr als eine Dokumentierung großdeutſcher Gedankengänge,
wenn für das kommende Amtsjahr ein Sudentendeutſcher,
eand. eleetr. Thon-Brünn zum Vorſitzenden der Deut-
ſchen Studentenſchaft gewählt worden iſt. Natürlich kamen
auf dem Studententag auch die Vorgänge in Hannover
zur Sprache und die Stellungnahme Her Hannvoverſchen
Studentenſchaft wurde mit übergroßer Mehrheit gebilligt.
Der Streitfall mit dem Preußiſchen Kultusminiſterium tn
der Frage der Studentenſchaftsbeiträge iſt, wie auf dem Stu-
dententag mitgeteilt wurde, nunmehr in das Stadium von
Verhandlungen gekommen, bei denen es für die Studenten
ſchaft gelten wird, ihre berechtigten Forderungen gegenüber
den Eingriffen des Miniſteriums durchzuſetzen. Der Grund-
gedanke des Studententages in Bonn, der Dank an das
Rheinland, fand in einer machtvollen Kundgebung auf dem
Drachenfels, bei der Vertreter aller deutſchen Grenzgebiete
ein Treugelöbnis zum Rhein und zum einigen deutſchen
Vaterland ablegten, ſeinen beſonderen Ausdruck.

Die Studentenſchaft hat auch im kommenden Jahre große
Aufgaben zu bewältigen, und man kann hoffen, daß ihr
dies gelingt, denn in ihrem überwiegenden Teile ſteht ſie
geſchloſſen ein für eine zielbewußte Arbeit zum Wohle des
geſamten Vaterlandes.

kriegsgrüberfürſorge in Frankreich,
Verhandlungen zwiſchen dem Volksbund Dentſche
Kriegsgräberfürſorge, e. V. und dem franzöſiſchen

Minſterium in Paris.
Ein Vertreter des Bundesvorſtandes des Volksbundes hat

tn Paris mit dem Chef der franzöſiſchen Kriegsgräber-
fürſorge über eine würdigere Ausgeſtaltung der
deutſchen Kriege rfriedhöfein Frankreich ver-
handelt. Während die von deutſchen Truppen im Kriege
angelegten und am Orte belaſſenen Friedhöfe in ihrem ur-
ſprünglichen Zuſtande erhalten ſind und einſtweilen keiner
beſonderen Fürſorge bedürfen, ſind die neuen durch Um-
bettungen und Zuſammenlegen entſtandenen Sammel-
friedhöfe zur Zeit nach faſt gänzlich kahl und ſchmuck-
los. Die franzöſiſche Behörde hat auf Wunſch des Volks-
bundes darin eingewilligt, daß dieſe Anlagen unter Beach-
tung gewiſſer von ihr für die Pflege der Militärfried-
höfe gegebenen Vorſchriften dem Empfinden unſeres Volkes
entſprechend ausgeſtaltet werden. Der Volksbund wird ſeine
Ausbeſſerungsvorſchläge durch beſonders geeignete Künſtler
an Ort und Stelle ausarbeiten laſſen und ſie nachdem
ſie die Billigung der zuſtändigen deutſchen Behörde ge-
funden haben der franzöſiſchen Behörde zwecks Er-
teilung des Einverſtändniſſes auf amtlichem Wege über-

mittelkn laſſen. Auf dieſe Weiſe iſt eine Gewähr dafür vor-
handen, daß alle durch den Volksbund ausgeführten Ar-
beiten und verausgabten Mitteln ihren Zweck erreichen. Dem
großen Umfang der auszuführenden Arbeiten entſprechend
wird der vberſte Geſichtspunkt bei der Ausarbeitung der
Ausgeſtaltungspläne ſein: „Schlicht und beſcheiden; aber
würdig.“ Nachdem die franzöſiſchen Behörden bereits auf
den meiſten Friedhöfen Hecken augepflanzt und die Be-
pflanzung der Reihengrabſtätten mit Eſeu oder ähnlichen
beſtändigen Pflanzen in Ausſicht geſtellt haben, werden die
ergänzenden Arbeiten des Volksbundes, die ſich insbe-
ſondere auf die Behandlung der Wege, auf das Pflanzen
von Bäumen und die Jnſtandſetzung der großen Sammel-
gräber erſtrecken ſollen, unſeren Friedhöfen in Frankreich
bald ein würdiges Ausſfehen verleihen. Das deutſche Volk
wird dieſe beruhigende Nachricht mit tiefem Dank an den
Volksbund aufnehmen.

Die im Auguſtheft der Zeitſchrift „Kriegsgräber-
fürſorge“ veröffentlichten Ergebniſſe der Verhandlungen
werden alle Angehörigen unſerer in Frankreich Gefallenen
intereſſieren. Die gleiche Arbeit des Volksbundes in Polen
hat bereits begonnen; ein Vorſchlag für die künftige Aus-
geſtaltung eines deutſchen Kriegerfriedhofes in Polen, der
im Auguſtheft der „Kriegsgräberfürſorge“ abgebikdet iſt,
läßt deutlich die Wege erkennen, die der Volksbund einzu-
ſchlagen beabſichtigt.

Zu beziehen iſt die „Kriegsgräberfürſorge“ durch die Bun-
desgeſchäftsſtelklle des Volksbundes Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge, e. V. Berlin W 15, Brandenburgiſcheſtr. 27 oder
ſeine Verbände und Ortsgruppen.

Aus Stadt und Umgebung
Vor 300 Jahren.

Jn dieſem Jahre werden mancherlei Erinnerungen aus
dem Jahre 1626 wieder wach. Damals tobte der 30 jährige
Krieg in Deutſchland, und auch unſere Provinz war
davon betroffen. Waren ſchon 1625 Wanllenſteins wilde
Scharen in das Halberſtädtiſche und andere Teile Mittel-
deutſchlands eingebrochen, ſo wurde die Not im folgenden
Jahre noch größer, als die Peſt ausbrach. Walllenſteins
Offiziere ließen alles Getreide zuſammenrauben und ver-
kauften dann das dringend nötige Saatgetreide zu uner-
hörten Wucherpreiſen. Schließlich rotteten ſich die Bauern
im Harz zuſammen, um ſich gegen die gewalttätigen Ueber-
griffe zu verteidigen. Es hat lange gedauert, bis die
Wunden, die der 30jährige Krieg ſchlug, ausgeheilt waren.
Erſt 22 Jahre ſpäter, im Jahre 1648, wurde der Weſt-
fäliſche Friede geſchloſſen, der einen vorläufigen Schluß-
ſtrich unter den großen Krieg ſetzte.

Sparpflicht für Ledige!
Während des Krieges find in Deutſchland praktiſche

Verſuche mit der Sparpflicht für Jugendliche gemacht
worden. Den hochverdienenden jugendlichen Munttions-
arbeitern wurden Sparabzüge bei der Lohnauszahlung ge-
macht, die erſt ſpäter unter beſtimmten Bedingungen ab-
gehoben werden konnten. Die gegenwärtige Kapitalnot-
insbeſondere der Mangel an Baugeldern für den Wohnungs
bau, hat nun den Gedanken reifen laſſen, in erwetterter
Form ein neues Experiment mit dem Sparzwang zu machen.

Auf einer Tagung des Wohnungsausfchuſſes des Deutſchen
Städtetages iſt vor einiger Zeit ein Entwurf beratenworden, der eine geſetzliche Sparpflicht für alle ledigen
Deutſchen, die ein Einkommen haben, vom 20. bis zum
30. vollendeten Lebensjahre einführen will. Alle in dieſem
Alter ſtehenden Ledigen follen verpflichtet ſein. 5 Prozent
ihres Einkommens an die zuſtändige öffentliche Sparkaſſe ab-
zuführen. Das Sparpflichtkapital ſoll zum Bau von Klein-
wohnungen durch Gewährung von Tilgungshypotheken ver-
wendet werden. Rückzahlung an die Sparer ſoll erſt 5
Jahre nach dem Ende der Sparpflicht möglich ſein. Außer-
dem aber findet vorzeitige Rückzahkung ſtatt, wenn die
Sparpflichtigen hetraten wollen, ſowie in Fällen beſonderer
Bedürftigkeit.

Begründet wurde dieſer Entwurf mit dem Geldmangel

Der Siebvbente.
„coman von Elsbeth Borchart

Fortſetzung. Nachdruck verboten.Aribert nahm das Blatt mechaniſch und richtete ſeine
Augen darauf. Blutige Flecken tanzten vor ihnen, er
r die Worte kaum entziffern und begriff den Sinn
nicht.

„Jch verſtehe nicht was iſt das?“ fragte er.
„Der Herr Graf Rüdiger läßt den Herrn Grafen
Aribert bitten das Majorat an ſeiner Statt noch einige
Jahre

„Niemals!“ ſchnitt Aribert ihm das Wort ab.
Sein funkelnder Blick ging zu dem Vetter, der ſchweigend

mit zuſammengebiſſenen Zähnen daſtand.
„Jch hatte den Wunſch beſſer die Bitte an dich,

Aribert, das Majorat einſtweilen noch zu verwalten, da
ich abwarten möchte, bis Eberhard

„Nein unter keinen Umſtänden!“ rief Aribert bebend
oazwiſchen. „Jch habe mich bereits anderweitig ver-
pflichtet.“

„Das tut mir aufrichtig leid“, entgegnete Rüdiger ruhig.
„Wollen Sie das Papier mithin vernichten, Herr Juſtizrat,
und das übrige erledigen wir erſt ſpäter. Jetzt bitte ich
Sie noch, mich ein paar Augenblicke mit meinem Vetter
unter vier Augen zu laſſen und mich nachher zu erwarten.“

Der Juſtizrat erhob ſich und ging mit einer tiefen Ver
zeugung hinaus.

Rüdiger trat auf Aribert zu.
v „Als ich heute hierherfuhr, gab ich der kühnen Hoffnung
Kaum, daß wir zu einem verföhnlichen Abſchluß kommen
und du meine Bitte, auf Stolzenau zu bleiben, erfüllen
würdeſt. Unter den obwaltenden Umſtänden ſehe ich jedoch
in, daß ein Zuſammenleben unmöglich geworden iſt.
Sern hätte ich auch meine Tante und Kuſine Linda begrüßt
ber ich bin nicht imſtande ihnen jetzt zu begegnen.
zu ſagſt ihnen wohl, warum ich darauf verzichten muß.
das Weitere wirſt du veranlaſſen ich werde inich jeder

deiner Beſtimmungen fügen And nun Lehe wohl
Aribert.“

Graf Rüdiger ging hinaus.
Aribert ſtand abgewandt, mit zuſammengepreßten Lip-

pen und Händen. Plötzlich entrang ſich ein greller Aufſchrei
ſeiner Bruſt, und wie gebrochen ſank er in ſeinen Stuhl.

Nach geraumer Zeit raffte er ſich auf. Mutter und
Schweſter warteten wohl mit fieberhafter Erregung darauf,
daß er ſie rufen ließ, um ihnen den Vetter vorzuſtellen.

Schwerfällig ſtand er auf und ſchleppte ſich nach ihren
Zimmern.

Als er eintrat ſchrien beide Frauen entſetzt auf:
„Aribert was fehlt dir wie ſiehſt du aus?!“
Aribert ſank in einen Seſſel.
„Der Seeger iſt es!“
Wie ein wahnwitziges Lachen klang es.
„Seeger? Was faſelſt du? Aribert iſt dir nicht

gut?“ Erſchreckt und beſorgt eilte die Mutter auf den
Sohn zu und legte den Arm um ſeine Schulter.

„Seid ohne Sorge ich bin vollkommen bei Verſtand,
wenn es auch iſt, um ihn zu verlieren. Seeger iſt
unſer Vetter Rüdiger von Stolzenau, der ſich unter der
Maske des Hauslehrers in Gerolſtein eingeſchlichen hat,
um ſeine erbärmliche Spionage zu betreiben und die
Situation zu ſeinen Gunſten auszubeuten.“

Die Mutter unterbrach ihn mit einem entſetzten Auf-
ſchrei, und auch Linda ſtieß einen Ueberraſchungslaut aus,
aber er kam aus anderen Tiefen.

Es ſtieg plötzlich etwas vor ihr auf, ein helles, glän-

2 urbi a 14zendes Zukunftsbild: Seeger, der geliebte Mann der
erſchollen geweſene Vetter, der Majoratsherr von Stol-
zenau! Es ſchwirrte ihr im Kopf und im Herzen.

Aribert warf einen Blick auf ſeine Schweſter er
las aus deren Zügen, was in ihrer Seele vorging. Da
packte ihn ein ohnmächtiger Zorn.

„Er hat ſich mit Waltraut von Gerolſtein verlobt!“
ſtieß er brutal heréus.

Linda riß die Augen auf, ſtarr und weit ihre bleichen
Lippen öffneten ſich, aber es kam kein Laut darüber. Mit
einem Male zuckte ſie auf ünd fiel gleich darauf wie leblos
in des Bruders Arme, der ſchnell herzugeſprungen war und
ſie aufaefangen batte.

für den Wohnungsbau, mit dem (angeblichen) Nachlaſſen der
Spartätigkeit, dem großen Verbrauch von Alkohol und
Zigaretten und der Unmöglichkeit, gerade die ledigen Ver-
chwender zu freiwil tiger Sparſamkeit anzuhalten. Der

Sparzwang für Unverheiratete beiderlei Geſchlechts iſt aber
auf der erwähnten Tagung des Deutſchen Städtetages
mit Recht als zurzeit undurchführbar bezeichnet und darum
die Beratung darüber einſtweilen zurückgeſtellt worden.
Neuerdings ſetzt aber die Agitation für dieſes Sparprojekt
in der Oeffentlichkeit wieder lebhafter ein, und man muß
daher zu ihm Stellung nehmen. Die Erfahrungen mit dem
früheren Sparzwang der Jugendlichen beweiſen, daß auf
dieſem Wege nur ſehr geringfügige und zweifelhafte Rer
ſultate zu erreichen ſind. Das weſentlich Wertrolle an der
anzen Spartätigkeit liegt gerade in der Freiwilligkeit.

Sparzwang wirkt nicht erzieheriſch, ſondern macht das
Sparen verhaßt, weil es als läſtiger Zwang empfunden wird

gibt kein beſſeres Mittel, dem deutſchen Volke das
Sparen zu verekeln, als den geſetzlichen Sparzwang.

Neueſte Rechtsentſcheide des Kammergerichts
in Mieterſchutzſachen.

1. Nach endgültiger Feſtſetzung der Friedensmiete kann ſie
nicht deshalb neu feſtgeſetzt werden, weil in früheren Ver
fahren keine Vergleichsräume herangezogen oder bei den
Vergleichsräumen unrichtige Friedensmieten angenommen
wurden.

2. Die Vornahme der Beſchlagnahme einer Wohnung
iſt ſtets unwirkſam, wenn für ſie die rechtlichen Voraus-
ſetzungen nicht erfüllt waren, ſollten dieſe Vorausſetzungen
auch ſpäter vorliegen.

3. Für Gebäude oder Gebäudeteile, die zu weſentlich
anderen Zwecken verwendet werden, als am j. Juli 1914
vereinbart war, iſt die ortsübliche Miete ſelbſt dann als
Friedensmiete feſtzufetzen, wenn ſie höher iſt als die am
1. Jult 1914 vereinbarte Miete und nur eine Ermäßigung
der Miete am Platze iſt, würde man der früheren und den
jetzigen Verwendungszweck miteinander vergleichen.

4. Das Mieteinigungsamt entſcheidet endgültig auch über
Einwendungen, daß der zugewieſene Erſatzraum in einer
anderen Gemeinde liegt.

5. Das Mieteinigungsamt iſt nicht befugt, über den
Widerſpruch des Wohnungſuchenden gegen den Zwangsmiex-
vertrag zu entſcheiden und einen neuen Zwangsmiekvertrag
mit denſelben Vertragsteilen feſtzuſetzen, dies gilt auch dann,
wenn der Wohnungſuchende unter Vorbehalt von Erſatzraum
zur Räumung ſeiner bisherigen Wohnung verurteilt iſt.

6. Auch wenn der Erfatzraum nach Art oder Umfang
nicht dem Raum entſpricht, den der Mieter zu verlaſſen
hat, iſt die Entſcheidung des Mieteinigungsamts über Ein-
wendungen gegen den Erfatzraum gemäß S 16 des Mieter-
ſchutzgeſetzes endgültig, ſelbſt wenn die Gerichtsentſcheidung
Angaben über Art oder Umfang des Erfatzraums enthält.

7. Die Mitglieder der Befchwerdeftelle dürfen auch nicht
ſtellvertretende Mitglieder eines Mieteinigungsamts ſein.

8. Das Mieteinigungsamt darf ſeine vor dem Jnkraft-
treten des Mieterſchutzgefetzes ergangene Entſcheidung nicht
mehr nach billigem Ermefſen abändern, wenn es das bereits
nach Jnkrafttreten des Gefetzes rechtskräftig abgelehnt hat.

Benutzung der Schnellzüge mit Sonntagskarten. Die
Reichsbahn iſt in letzter Zeit in einigen Fällen wieder
dazu übergegangen, DeZüge für den Verkehr mit Sonntags
rückfahrkarten freizugeben. Auf Grund der darüber erſchie-
nenen Nachrichten haben hier und da Reiſende, die von
dieſer Vergünſtigung Gebrauch machten, ſich geweigert, den
Schnellzugzuſchlag zu bezahlen, weil angeblich von der
Pflicht zur Zahlung des Zuſchlags nichts geſagt war. Dem
egenüber wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß bei

Benutzung von Schnellzügen (D-Zügen) ſtets der Schnellzug-
zuſchlag bezahlt werden muß.

Uebereinanderkleben von Freimarken verboten! Es iſt
vielfach beobachtet worden, daß zur Freimachung von Brtef-
ſendungen die Freimarken ſehr oft übereinander geklebt
werden. Es iſt auch vorgekommen, daß bei dieſem Verfahren

entwerteten Freimarken herrührten. Die
nebeneinander, und zwar ſo nebeneinander geklebt werden,
daß die Schnittflächen jeder einzelnen Marke ſichtbar bleiben.
Die Poſtanſtalten ſind zu einer ſcharfen Prüfung bezw. Ver
folgung wegen Betrugsverſuchs aufgefordert.

Lange bemühten ſich Mutter und Bruder, um die
Ohnmächtige in's Leben zurückzurufen.

Endlich gelang es. Und nun brach Linda in einen er-
ſchütternden Weinkrampf aus.

Aribert, dem die Angſt und Sorge um die Sqcyweſter
den äußeren Halt wiedergegeben hatte, ließ die Frauen
jetzt allein. Mit ruhiger Stimme gab er ſeine Anord-
nungen, ließ den Juſtizrat zu ſich bitten und hatte eine
längere Unterredung mit ihm. Nach Erledigung fuhr der
Juſtizrat ab.

Unterdes war Rüdiger zu Fuß nach Gerolſee. ge
gangen. Die Erregung zitterte noch in ihm, ſein Blut
wogte ſtürmiſch. Aber je näher er dem Orte kam, in
dem er die geliebte Frau ſeiner harrend wußte, deſto
ruhiger und freudiger wurde es in ihm.

Durch das Parktor, durch das ſich einſt der fremde,
unwillkommene Hauslehrer mit Gewalt den Eingang er-
zwingen mußte, ſchritt er jetzt in dem dunklen, ſchon ent-
blätterten Laubengang bis zum Schloß.

Auf der Terraſſe ſtand Waltraut in ihrem weißen
Gewande, ein Bild holder Frauenanmut, mit großen Augen
ſehnſüchtig nach ihm ausſchauend.

Und als ſie den geliebten Mann kommen ſah, ſtieß
ſie einen Jubellaut aus und flog ihm in die Arme.

Er umfing ſie, drückte ſie an ſeine Bruſt und küßte ſie.
„Trautlieb mein Trautlieb!“
Sie zog ihn zur Terraſſe, neben ſich auf das kleine

Korbſofa und blickte ihm bange forſchend in die Augen.
Er verſuchte, harmlos zu lächeln. L„Hier bin ich, heil und geſund, mein kleiner Angſthafe
Aribert iſt mir nicht an den Kragen geſprungen.“
Es war ihm nicht wohl bei dieſem Scherz, und das

liebende Frauenherz hörte den Unterton.
„Erzähle mir alles, Rüdiger verhehle mir nichts,“

bat ſie mit zitternder Stimme.
Da ſchilderte er die Szene mit Aribert, aber in anderen

Farben, die beruhigend auf Waltraut wirkten. Sie gab
ſich danach der Gegenwart des geliebten Mannes mit voller
Seele hin, ſie genoß ſie bis zum Abend, wo er Abſchied
nahm. um wieder nach N. zurückzukehren. (Fortſ. f.
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Aus dem (erichts u.
Amtsgericht Bad Lauchſtädt.

Der Arbeiter K. Sch. aus Schottereh und der Tier
arzt R. in Lauchſtädt hatten gegen einen Strafbefehl
Berufung eingelegt. Beide Angeklagte ſind beſchuldigt, am
'4. April 1926 ſich dadurch ſtrafbar gemacht zu haben,
indem ſie den, beiden Schweinen des Sch. ausgebrochenen
Rotlauf nicht zur Anzeige brachten. Durch Anſteckung ſoll
nun, da der Miſt zu Bienerts gebracht wurde, unter dem
dortigen Rindviehbeſtande die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen ſein. Der Einſpruch wurde verworfen, Tier
arzt R. wurde zu 40 Mark Geldſtrafe verurteilt, Sch.
zu 5 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle ein Tag
Haft.

Die Strafſache Voigt mußte, da der Angeklagte nicht
erſchienen war, vertagt werden. Die Verhaftung des An
geklagten wurde richterlich angeordnet. e

Dem Dachdecker D. aus Schafſtädt würft die Anklage
Betrug vor. Der Arbeiter Sch. ſtand vom Januar bis
Oktober 1925 bei D. in Arbeit. D. hat dem Sch. niemals
ſeinen rechtmäßig verdienten Lohn ausgezahlt, das Geld
häufte ſich auf 228 Mark an. D. gab immer an, er könne
den Lohn nicht zahlen, da er zuviel Außenſtände habe.
Sch. erſtattete nunmehr Anzeige, da er keinen anderen
Ausweg fand. Nachträglich hat Sch. einmal 40 Mark er-
halten. Der Angeklagte gibt vor Gericht ſchlechten Gé-
ſchäftsgang an. Das Gericht ſchenkte ihm jedoch keinen
Glauben und verurteilte ihn wegen Betruges koſtenpflichtig
zu 3 Wochen Gefängnis, gewährte aber Strafaufſchub von
drei Jahren, wenn er bis 1. November 1926, zwanzig
Mark an die Gerichtskaſſe zahlt, und bis 1. Januar 1928 den
Sch. den ihm entſtandenen Schaden erſetzt.

Der Schweizer Kl. hatte gegen einen Strafbefehl wegen
gefährlicher Körperverletzung über 45 Mark Berufung ein-
gelegt, der Angeklagte nahm ſeinen Antrag zurück. Der
Oberſchweizer S. aus Kl. Lauchſtädt, der als Zeuge ge
laden war, aber nicht erſchien, wurde zu 10 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Jn der Privatklage der Ehefrau Bertha Br. aus Hol-
eben gegen die Ehefrau F. daſelbſt, wurde Frau F. be-
ſchuldigt die Klägertn öffentlich beleidigt zu haben. So hat
ſie dieſe am 1. März 1926 „Hure“ genannt, ſie wäre ein
Schwein, für ein Stückchen Butter ginge ſie mit verheirateten
Männern los. Außer dieſen groben Beleidtgungen hat die
F. die Klägerin der Unzucht mit dem Gutsbeſitzer Fr.
bezichtigt. Die Angeklagte wurde zu 20 Mark Geldſtrafe.
im Nichtbeitreibungsfalle zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Der Landwirt Paul T. in Holleben klagte gegen Ernſt F.
aus Holleben, jetzt wohnhaft in Halle, ihn in einer Gaſt
wirtſchaft in Holleben öffentlich beleidigt zu haben. F. ließ
die Aeußerung fallen: T. allein habe Schuld, daß ſein
Vater keine Sozial-Rente erhielt und belegte den T. mit
groben Schimpfworten. F. entſchuldigte ſich mit Trunkenheit.
Da F. durch den Krieg ſchwer gelitten hat, wurde er nur
zu 30 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 3
Tagen Gefängnis verurteilt.

Amtsgericht Schkenditz.
Der wandelnde Uhrmacher-

Jm Umherwandeln verdiente der 24 jährige Uhrmacher-
ehilfe Hans Fiedler aus Schkeuditz ſein Brot. Einenten Laden hatte er nicht, ſondern nur ein Zimmer, daher

konnte er aber auch die Reparaturen ſehr billig machen,
denn er hatte doch keine Unkoſten. Und ſo wanderte er
denn in allen Dörfern der Umgegend herum und fragte
von Haus zu Haus, ob Uhren zu reparieren ſeien. Und
das beſorgte er gleich an Ort und Stelle gut und billig,
wenn es ſich um eine billige Uhr handelte. Wurde ihm
aber mal Ftne wertvolle Uhr übergeben, dann konnte
er ſite nicht gleich an Ort und Stelle zurechtmachen
die mußte er mit nach Hauſe nehmen. Einen ſeiner Kunden
warnte er ausdrücklich „er hätte eine ſo wertvolle Uhr.
die ſolle er ja nicht weggeben!“ Und er nahm dieſe Uhr,
und nahm andere aus Papitz und Weßmar und Gre-
behna und anderen Orten und wandelte nach Leipzig
und ſetzte ſie in Geld oder Pfandſchetne um. Die Eigerg-
tümer ſahen weder den Uhrmacher noch die Uhren wieder.
Und als ſte nach Schkeuditz in ſeine Wohnung kamen,
da war er ſchon ſeit 14 Tagen verſchwunden. Die Ger
prellten wandten ſich an die Kriminalpolizei. So kam
es, daß Fiedler jetzt auf der Anklagebank vor dem Schöffen-
gericht in Halle ſaß. Dort geſtand er alles ein. Für zwei
Fälle von Unterſchlagung und 3 Betrugsfälle erhielt er6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 7 Wochen
Unterſuchungshaft denn ſein Strafregiſter iſt auch ſchon
etwas vorneweg belaſtet.

T

Aus Kreis und Nachbarxreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Aus Liebeskummer in den Tod. Jn den frühen Morgen-
ſtunden des geſtrigen Tages fanden einige Eiſenbahnbeamte
auf den Schienen der Halberſtädter Strecke eine weibliche
Leiche. Wie ſich herausſtellte, handelt es ſich um die
19 jährige Hausangeſtellte Frieda G., die bei einer Familie
am Karſerplatz in Stellung war. Sie hatte am Abendvorher die Wohnung verlaſſen und ſich an der Boelcke- Brücke
auf die Schienen gelegt. Ein Nachtzug überfuhr ſie und
trennte den Körper buchſtäblich in zwei Teile. Liebes
kummer ſoll der Grund des Selbſtmordes ſein.

Neue Straßenbahnbauten. Mit einem Koſtenaufwand von
etwa 500,000 Mark wird gegenwärtig im Oſtviertel für
die halleſche Straßenbahn ein Zentralbahnhof mit
Werkſtattgebäude errichtet. Das Netz der Straßenbahn wird
erweitert durch eine Bahn, die vom Hettſtedter Bahn-
len Dölauer Heide und zurück nach Cröllwitz
ührt.

Mücheln. Schnitterfeſt der Kleinen. Jn Er-mangelung eines Kinderfeſtes der ſtädtiſchen Volksſchule
veranſtaltete am Sonntag der rührige Schützenhauswirt
ein Feſt für die Kleinen, das am Sonnabend durch einen
Zapfenſtreich eingeleitet wurde. Am Sonntag bewegte ſich
mittags ein vrigineller Feſtzug der Kinder durch die
Straßen. Jm Schützenhausgarten wurden die Kinder ber
Muſik der Bergkapelle mit allerlei Spielen und Be
Iuſtigungen unterhalten.

Wertſenfels. Flugtage. Der Weißenfelſer Luftfahrt-
Verein hat für die Ausgeſtaltung der auf Sonnabend den
14. und Sonntag den 15. Auguſt feſtgeſetzten Flugtage weder
Arbeit und Mühe noch Koſten geſcheut, um hier zum erſten
Male die Künſte des Luftſports in hervorragender Weiſe
vorzuführen. Der Verein hat den Kunſtflieger Raab
gewonnen, der mit ſeinem Flugzeug die „hohe Schule“
des Fliegens vorführen wird. Der Chefpilot der Vogt-
ländiſchen n Plauen, JngenteurSchott, wird ihm mit ſeinen Kunſtflügen nicht viel
nachſtehen. Außerdem iſt der Chefpilot vom Halberſtädter
Luftverkehr, Steinkrauß, verpflichtet, der mit ſeiner Fokker-
Wulf-Maſchine, 1 ebenfalls Geſchicklichkeitsflüge bieten
wird. Ferner wird der bekannte Fallſchirmpilot Meiſter-
knecht Fallſchtrmabſprünge vorführen. Außerdem ſind
Paſſagiermaſchinen auf dem Flugplatz, mit denen Geſezenheit

Aus der Reichshauptſtadt.
Ein Schwindler auf der Reichsbank. Um die erhebliche

Summe von 5000 Mark iſt ein Berliner Patentanwalt
betrogen worden. Der Anwalt hatte eine Angeſtellte nach
der Reichsbank geſchickt, die dort einen Scheck über 5000
Mark, einkaſſieren ſollte. Das junge Mädchen gab den
Scheck ab und erhielt dafür die übliche Marke, um auf
die Anweiſung zu warten. Während ſie auf einer Bank
ſaß, kam ein Herr auf ſie zu, teilte ihr mit, daß für den
Scheck keine Deckung vorhanden ſei und ließ ſich die Marke
mit der Nummer geben. Sie werde dafür einen Brief
von der Direktion erhalten. Als die Angeſtellte dieſen nach
einer halben Stunde nicht erhalten hatte, ging ſie an den
Schalter und fragte danach. Dort wußte man nichts von
einem Brief, und es war ſofort klar, daß die Angeſtellte
einem Schwindler zum Opfer gefallen war. Die
5000 Mark waren bereits dem Vorzeiger der Marke aus-
gezahlt worden.

Ernteweihe.
Jn zwei Gemeinden in der Nähe von Calbe a. S. be

ſteht noch die hübſche Sitte der Ernteweihe. Auf dem erſten
und dem Dorfe am näckſten liegenden Roggenfeld verſammelt
ſich an einem der erſten Sonntage in der Erntezeit die
Gemeinde um das in Garben ſtehende Getreide. Jn der
Abendſtunde gegen 7 Uhr ziehen die Schulkinder mit ihrem
Lehrer und Pfarrer im geſchloſſenen Zuge unter dem Klange
einer der Kirchenglocken auf das Erntefeld. Mit einigen
Verſen aus dem Liede Paul Gerhardts „Jch ſinge dir mit
Herz und Mund“, das wohl auch durch Poſaunenmſik
begleitet wird, beginnt die Feier. Darauf verlieſt der
Pfarrer noch einige Strophen des angefangenen Liedes und
nach den Eingangsworten aus Terſteegens Lied „Gott iſt
gegenwärtig“ Abſchnitte aus Pfalm 104. Darauf folgt
eine kleine Anſprache. Die ſchlichte Feier findet ihren
Abſchluß wieder in einer Liedſtrophe und dem üblichen
Segen. Die Ernteweihe erfreut ſich in beiden Gemeinden
eines guten Beſuchs. Auch ſolche Gemeindeglieder, die fonſt
nur ſelten ins Gotteshaus kommen, nehmen daran teil.

Der ſchadhafte Kanaldeckel.
Ein Kind im Straßenkanagl fortgeſchwenmmt.

Jena, 11. Auguſt. Am Sonnabendvormittag ſpielte ein
dreifähriges Mädchen, das ſich beſuchsweiſe bei ſeinen Groß-
eltern, Poſtdirektor a. D. Neumärker, aufhielt, auf der
Straße. Das Kind trat dabet auf einen ſchadhaften
Kanaldeckel und ſtürzte in den Schacht. Dort wurde es
von dem Kanalwaſſer mit fortgeführt. Wohl wurde es einige
Straßen weiter aus dem Kanal wieder herausgeholt und
ſofort nach der Landklinik gebracht, aber die dort von den
ſo angeſtellten Wiederbelebungsvrerſuche waren er-
folglos.

Der ungusrotthare Hexenglaube.
Niemegk, 11. Auguſt. Wie unausrottbar der Hexenglaube

noch in unſerer Landbevölkerung manchmal lebt, zeigt fol-
gende Geſchichte, die aus einem kleinen Flämingdorfe be-
richtet wird. Bei einem Bauer wollte ein junges Pferd
nicht freſſen. Tagelang ſtand es vor der Krippe und
rührte das Futter nicht an. Der Tierarzt wurde zu Rate
gezogen; er unterſuchte das Tier und fand alle Organe
in beſter Ordnung. Das Tier wurde ins Freie gebracht,
ſprang umher und war ſeines Lebens froh. Der Nachbar
ſtellte nun aber feſt, daß das Tier verhext ſei. Der
Landwirt ſolle nur in der Stadt einen klugen Mannaufſuchen, dieſer würde ſchon die Hexe feſtſtellen. Geſagt,
getan! Das Tier war verhext. Am dritten Tage werde
es zu freſſen anfangen, ſagte der kluge Mann. Der Gauul
knabberte richtig am dritten Tage Heu und fraß auch
Häckſel mit Hafer. Noch einmal ſtellte ſich der Bauer bei
dem klugen Manne ein, der nun den Fall als erledigt
erklärte, und ſchmunzelnd einen dicken Batzen Geld ein-
ſtrich. Die Hexe ſollte eine Nachbarin ſein, die dem Bauer
nicht wohlgewogen war.

Abſturz eines Zopfasrobatett.
Hannover, 11. Auguſt. Jm Zirkus Barnum ereignete

ſich ein ſchweres Unglück. Zwei Mitglieder der Chineſen-
truppe Lio Hos Tſehn ſchwebten an ihren Zöpfen hängend-
frei über der Manege, als ſich plötzlich die Befeſtigung des
Seiles unter der Zirkuskuppel löſte, wobei ein Zopfakrobat
in die Tiefe ſtürzte und ſo unglücklich auf feinen Vater
fiel, daß dieſem das Rückgrat brach und er ſofort ins
Krankenhaus überführt werden mußte. Man zweifelt an
ſeinem Aufkommen. Der Sohn blieb wie durch ein Wunder
unverletzt.

Ehrung Mackenſens.
10. Auguſt. Generalfeldmarſchall von

Mackenſen, der zur Hochzeit ſeines Sohnes
gegenwärtig im Schwabenlande weilt, wurde von dem
militäriſchen und vaterländiſchen Verbänden aus Stuts-
gart, Ludwigsburg, Heilbronn und anderen Orten der
Umgegend im Ludwigsburger Schloß eine begeiſterte
Zu Udigung dargebracht, die ſich zu einer überwältigenden
Kundgebung des vaterländiſchen Gedankens geſtaltete. Mit
n und Standarten hatten die verſchiedenſten Ver-
ände im Hofe des Ludwigsburger Schloſſes Aufſtellung

genommen. Der Feld marſchall wurde mit jubelnden Heil-
rufen empfangen. Unter den Klängen des Präſentier
marſches und unter Trommelwirbel ſchritt er in der Uniform
der Totenkopfhuſaren die im Viereck aufgeſtellte Front
der Vereine ab. Der Landesvorſitzende der Vereinigten
vaterländiſchen Verbände begrüßte den gefeierten Helden.
Mackenſen dankte mit weithin vernehmbarer Stimme und
zollte namentlich der vorbildlichen Treue und Hingebung
der ſchwäbiſchen Truppen im Kriege ſeine wärmſte Anerz-
kennung.

Stuttgart,

je

Jahrhundertfeier des Nordſeebades Helgoland.
Hamburg, 11. Auguſt. Aus Anlaß der Jahrhundertfeter

des Nordſeebades Helgoland fand auf Helgoland ein Be-
grüßungsabend ſtatt. Bürgermeiſter Quoſieg hieß die
zahlreichen Gäſte, darunter Vertreter der Reichs und
Staatsregterung und des Hamburger Senats, willkommen.
Er betonte, daß vor 100 Jahren Jakob Andreſen Ste-
mens den Grundſtein zu Helgolands Wirtſchaft und Ent-
wicklung a habe. Die Jnſel Helgoland ſer unzertrennbar
mit dem deutſchen Vaterlande verbunden und werde es auch
für alle Zeiten bleiben. Heute vormittag fand auf dem
Muſeumsplatze die feierliche Einweihung des J. A. Sie-
mens Denkmals ſtatt. Gleichzeitig wurde ein „Siemens-
Fonds“ ins Leben gerufen, der dazu dienen ſoll, alten
Helgoländer Einwohnern den Lebensabend zu erleichtern.

Hettſtedt. Lokomotiv-Probefahrten. Auf unſerer
Strecke unternahm ein mit einer Dieſelmotor-Lokomotive
verſehener Zug (Meßwagen und acht D-Zug-Wagen) Probe-
fahrten. Unſere Strecke mit ihren ſtarken und kurz an-

geboten iſt, zum Preiſe von 15 Mark einen Flug über
Weißenfels und nächſte unternehmen.Umgebung zu

Meyhen. Selbſtmord Am Montag wurde der fſku
acht Tagen verſchwundene jugendliche Franz Staps, derde ſeinen Großeltern wohnte, oberhalb Meyhen in der
früher Schöllerſchen Ziegelei erſchoſſen aufgefunden,
Es liegt Selbſtmord vor.

Holdenſtedt. Blutſchande. Der Bergmann Fr. L.
von hier, der ſich vor Jahren an ſeiner Tochter unſittlich
vergangen hatte, wurde jetzt vom Schwurgericht Nordhauſen
zu 114 Jahr Zuchthaus, und ſeine Tochter Alma zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Elſterwerda. Die verwerfliche Spielerei mit
Schußwaffen hat hier wieder großes Unheil angerichtet,
Auf einem Spaziergang, den fünf hieſige junge Leute durch
die Stadt unternahmen, hantierte der Kaufmann Sch. mit
einem Browning. Plötzlich krachte ein Schuß, und der
vorangehende Kaufmann R. brach mit einem Aufſchrei
zufammen. Ein hinzukommender Polizeiaſſiſtent veranlaßte
den ſofortigen Transport des Verletzten zum Arzt. Dieſer
ſtellte feſt, daß die Kugel quer durch den Leib gegangen,
aber ſich noch im Jnnern befand, und ordnete die Ueber-
führung des R. nach Lauchhammer an. Mit einem Auto
wurde der Verletzte dorthin befördert, wo ſofort die Ent
fernung der Kugel uſw. vorgenommen wurde. Hierbet ſollen
12 Darmverletzungen feſtgeſtellt worden ſein. Der Zuſtand
des R. iſt ſehr bedenklich.

Deſſan. Der Ba uhaus- Neubau ſchreitet ſeiner
Vollendung entgegen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird er im September, dem von dem Erbauer Walter
Gropius vorausbeſtimmten Termin, fertiggeſtellt ſein
und ſeiner Beſtimmung übergeben werden können. Der

Verglaſung aufweiſende eigenartigeeine Ueberfülle von
mächtigen Glas-Bau macht den Eindruck eines

palaſtes, bei dem allerdings auch im Aeußeren die
Zweckmäßigkeit vor der Schönheit den Vorrang hat. Jeden-
falls aber macht der Bau ſtarken Eindruck als Schöpfung
moderner Bautechnik und eines neuen Zielen zuſtrebenden
Bauſtiles.

Wörbzig (Kreis Cöthen). Die Senſe als Blitzab
leiter. Der auf dem Felde mit Mähen beſchäftigte Land
wirt Rudorf wurde von einem Gewitter überraſcht. Er
nahm die Senſe auf die Schulter und ſchickte ſich an heim
zukehren. Die zuckenden Blitze veranlaßten ihn aber, die
Senſe wegen der Blitzgefahr zurückzulaſſen und in den
zoden zu ſtecken. Kaum war das geſchehen, als ein Blitz

in die Senſe fuhr und die Senſe zerſchmetterte. Rudorf.
der ſich eben davon entfernt hatte, wurde zu Boden
geſchleudert, blieb aber unverletzt.

Eiſenach. Hier treffen am 15. Auguſt mehrere Gruppen
engliſcher Wandervögel ein, um durch gemeinſame
Fahrten mit deutſchen Wandervögelgruppen die deutſche
Art des Wanderns kennen zu lernen.

Stettin. Mit dem Auto in eine Hammelherde.
Auf einer Geſchäftsfahrt verſuchte ein Perſonenauto auf
der Chauſſee an einer Hammelherde vorüberzukommen.
Die Tiere liefen aber vor den Kraftwagen, wobei vier
getötet wurden. Das Auto rannte gegen einen Baumz
der Führer flog heraus und wurde ſchwer verletzt.
Der Mitfahrer kam mit dem Schrecken davon.

Hus aller Weit,
Winter in Jtalien.

Rom, 10. Auguſt. Jn verſchiedenen Teilen Jtaliens ſetzte
plötzlich kaltes Wetter, begleitet von Schnee- und Hagel-
fällen ein. Die Perugiaberge ſind weiß bedeckt. Bisher
wurde nie im Auguſt eine derartig niedrige Temperatur
feſtgeſtellt. Die Kältewelle erſtreckt ſich auch über Rom.
Man iſt dort gezwungen, Winterklerdung anzulegen.

F

Die gefährliche Nelke. Ein penſionierter Finanz
beamter, der den Schnellzug Eger Karlsbad be
nutzte, nahm in einem Abteil Platz, in dem bereits zwei
Herren und eine elegant gekleidete Dame ſaßen, die ſich in
einer fremden Sprache unterhielten. Die Dame ſteckte
im Verlaufe des Geſpräches dem Beamteneine Nelke ins Knopfloch, worauf dieſer in einen
feſten Schlaf verfiel, aus dem er erſt auf der Station
Falkenau erwachte. Er entdeckte jetzt, daß ſeine Mitreiſenden
verſchwunden waren, und daß ihm aus der Bruſttaſche
ein auf 16000 Kronen lautendes Sparkaſſenbuch und 2600
Kronen in bar entwendet worden waren. Die Nelke war
mit einem Narkotikum getränkt.

Peſt in Konſtantinopel. Dem Matin zufolge ſind in
Konſtantinopel zwei Fälle von Peſt feſtgeſtellt worden.

Auguſtwinter in den Alpen. Jn der Nacht zum
Sonntag iſt auf den Voralpenhöhen bis gegen 1800
Meter herunter Schnee gefallen. Die Temperatur ſank auf
0 Grad. Prlatus und Säntis meldeten zwiſchen 10 und
15 Zentimeter Neuſchnee.

Fords Volksflugzeug die Konſtruktion eines Deut
ſchen. Nach einer Meldung aus Detroit iſt das billige
Volksflugzeug, das Henry Ford jetzt auf den Markt bringt,
und das dieſer Tage ſeinen erſten Probeflug zur Zufrieden-
heit durchführte, eine Konſtruktion eines deutſchen
Jngenieurs, der in den Ford-Werken angeſtellt iſt.
Der Eindecker iſt 22 Fuß breit, 15 Fuß lang, wiegt 175
Kilogramm und kann eine Höchſtgeſchwindigkeit von 85
Meilen ſtündlich entwickeln.

10 Todesopfer des Ere-Sees. Zahlreiche Perſonen,
die im Erie-See badeten, wurden durch eine plötzlich auf
tretende Strömung in das tiefe Waſſer getrieben. Gleich
darauf riß eine gewaltige Springflut mehrere Menſchen mit
ſich. Mindeſtens zehn Perſonen ſind ertrunken

Ouer durch die Rubiſche Wüſte. Aus Edfu (Oberv
ägypten) wird gemeldet, daß die Frobentus- Expedition ihre
14 täg. Autofahrt durch die Zentralnubiſche Wüſte erfolg-
reich abgeſchloſſen hat. Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der
Fahrt ſind außerordentlich befriedigend.

Auf der Spur der Wikinger. Jn der Hauptſtadt der
großen Jnſel Neufundland, in St. John, iſt ein
kleines Segelſchiff von 10 Tonnen eingelaufen, das zur
Erinnerung an die Fahrten der alten Wikinger „Leif Erik-
ſon“ getauft iſt. Es iſt von Norwegen abgegangen und
verſucht die Fahrten der erſten Wikinger, die vor mehr
als tauſend Jahren an der amerikaniſchen Küſte gelandetſind, zu wiederholen. Die Beſatzung beſteht außer dem
Kapitän aus drei Matroſen und einem Hund.

Etiner, der Kirchen verſchicken will. Ein Amerikaner,
Graſton, der ſich gegenwärtig in London aufhält, be-
abſichtigt, einige der alten Kirchen der Londoner City,
die als Bauwerke berühmt ſind, jetzt jedoch nur wenig
benutzt werden, britiſchen Kolonten zum Ge
ſchenk zu machen. Die Kirchen ſollen abgetragen und
in den Kolonien neu errichtet werden. Führende Ar
chitekten erklären, daß die Durchführung dieſes Planes
keine bedeutenden Schwierigkeiten bereite. Es wird be
abſichtigt, die notwendigen Gelder zur Ausführung des
Planes in England und den Kolonien aufzunehmen.ſetzenden Steigungen eignet ſich beſonders dazu, die Leiſtun

gen feſtzuſtellen Jmmerhin ein „aroßzügatger“ Vlan!



Das tönende Herz.
on Wilhelm Buchmann.

Nachdruck verboten.
Ver unermüdliche Menſchengeiſt hat es verſtanden, ſich

Maſchinen zu ſchaffen, die tagaus, tagein ſeinen Zweckendienen müſſen und denen kaum eine Ruhepauſe gegönnt

wird. Wir denken an die mächtigen Stromerzeuger unſerer
der Elektrizitätswerke, die Pumpen für die Waſſerverſorgung
Großſtadt, an den Kreiſelkompaß und die aſtronomiſchen
Uhren, die wochen- und myonatelang ohne Unterbrechung im
Betrieb ſind und von denen zum Teil ganz erſtaunliche
Genauigkeitsgrade gefordert werden.

Was ſind aber alle dieſe Maſchinen gegenüber dem großen
Wunder des Lebens, das wir in der Bruſt tragen, dem
Herzen? Rund drei Milliarden Schläge muß es ausführen,
ehe es bei einem Siebzigjährigen den letzten müden Schlhag
tun darf vor dem großen Schlaf, aus dem es kein Er-
machen mehr gibt. Dabei muß es ſtets bereit ſein, einem
erhöhten Stoffwechſel infolge körperlicher Arbeit durch ſchnel-
lere Tätigkeit und vermehrten Blutumlauf nachzukommen
und das Mehr auszugleichen. Die Steuerung der Herz-
muskeln geſchieht durch eine beſondere Zellengruppe im Ge-
hirn, die einer ſelbſttätigen Steuer- und Regeleinrichtung
eines Kraft- oder Pumpwerks vergleichbar iſt. Eine Anzahl
von Klappen zwiſchen den einzelnen Herzkammern und in
den Adern ſorgt dafür, daß das Blut nicht zurückſtrömen
kann; ihr ſicheres Arbeiten iſt von größter Bedeutung für
den ganzen Körper. Daher iſt das rechtzeitige Erkennen
von Störungen und Erkrankungen des Herzens und der
Klappen überaus wichtig.

Bis vor etwa hundert Jahren, wo das Hörrohr (Stethos-
kop) erfunden wurde, hatten die Aerzte keinerlei Hilfs-
mittel für eine genaue Herzunterſuchung, ſie waren nur auf
unmittelbares Abhören und auf die Beobachtung des Puls-
ſchla angewieſen. Das verblüffend einfache Hörrohr gab
erſt die Möglichkeit zu einer gründlichen Erforſchung nicht
nur des Herzens, ſondern auch der Adern und der Atmungs-
organe. Für die Bruſtkorbunterſuchung und die Feſtſtellung
der Lage der einzelnen Organe war früher zwar ſchon das
Verfahren der Beklopfung (Perkuſſion) ausgebildet worden;
durch das Hörrohr und die damit mögliche genaue Ab-
horchung (Auskulation) wurde aber erſt die Grundlage
für die wichtigen Erkenntniſſe geſchaffen, die die Aerzte
des vorigen Jahrhunderts gewonnen haben. Freilich gehört
eine langjährige Uebung dazu, die Bedeutung der ver-
ſchiedenen Pulsarten man zählt deren etwa 60 zu
erkennen. Die Beobachtungen können naturgemäß auch nur
rein perſönlicher Art ſein und keinem größeren Aerztekreis
zugänglich gemacht werden. Vor allem fehlt die Möglichkeit,
die wahrheitsgetreu feſtzuhalten, um ſiez. B. für ſpätere Vergleiche zu verwenden.

Hier ſetzt die neuzeitliche Herzforſchung ein. Die große
Entdekung Röntgens zog mit einem Ruck den Schleier von
geheimnisvoll Verſchloſſenem weg. Die verborgenſten Re-
gungen des Herzens und der übrigen Organe enthüllten
ſich auf dem Leuchtſchirm. Jm Lichtbild feſtgehalten, enteher bleibende Urkunden, und der Film gar vermag uns

das ſchlagende Herze eines längſt Verſchiedenen vor Augen
zu führen. Der Arzt kann aus der Form des Herzens,
ſeiner Lage und ſeiner Tätigkeit Fehler und Erkrankungen
feſtſtellen und danach ſeine Maßnahmen treffen. Unend-
lich klarer und anſchaulicher, als es das Beklopfungsver-
fahren je möchte, gibt alſo die Röntgendurchleuchtung ein
Bild der wahren

Jn jüngerer Zeit ſind nun von verſchiedenen Seiten zum
Teit erfolgreiche Verſuche gemacht worden, auch den Schall
und die Bewegungen des Herzens unabhängig vom Be-
pbachter darzuſtellen. Das Hörrohr, das nur die Beobachtung
durch einen Arzt, bei einer beſonderen Bauart durch mehrere
Aerzte, zuläßt, mußte durch eine Vorrichtung erſetzt werden,
die es nicht nur geſtattete, die Herzgeräuſche einem großen
Hörerkreis, B. zu Ausbildungszwecken von Studieren-
den, zugänglich zu machen, ſondern die auch eine bleibende
Aufzeichnung, etwa nach Art des Phonographen oder bild-
lich in Kurvenform erlaubte.

Am naheliegendſten war es, ein Mikrophon auf die
Bruſt zu ſetzen und die Mikrophonſtröme im Fernhörer abzu-
horchen. Solche Verſuche find ſchon früher gemacht worden;
ie konnten aber kein befriedigendes Ergebnis haben, da

die Reizſchwelle der gewöhnlichen Mikrophone die feineren
Geräuſche nicht erfaßt und die Verſtärkertechnik damals noch
in den Kinderſchuhen ſteckte. Erſt die neuzeitlichen Ver-
ſtärkerröhren, die auch die ungeahnten Fortſchritte der
drahtloſen Telegraphie und die Möglichkeit des Rundfunks

brachten, ließen in Verbindung mit hochempfindlichen Schall-
aufnahmegeräten brauchbare Ergebniſſe zu.

Jn Anlehnung an die im Kriege verwendeten Abhörgeräte
für Feſtſtellung feindlicher Minierarbeiten wurde ein be-
fonderes Aufnahmemikrophon durchgebildet, das aus einem
anſchnallbaren Trichter mit aufgeſetztem Kohlemikrophon
beſtand. Die Herztöne wurden in einem Mehrröhrenver-
ſtärker auf Kopfhörer- oder ſogar Lautſprecherſtärke ge-
bracht. Der Herzſchlag ſelbſt konnte auf dieſe Weiſe einem
großen Kreis vorgeführt werden, ja, vor etwa einem Jahr
wurden ſolche Verſuche durch den Berliner Rundfunkſender
übertragen. Das in Berlin ſchlagende Herz war weit über
die Grenzen Deutſchlands hinaus hörbar.

Die Einrichtung erfüllte jedoch nicht alle in ſie gefetzten
Hoffnungen. Mit zunehmendem Verſtärkungsgrad werden
auch die unvermeidlichen Nebengeräuſche der Umgebung, der
Lungen und des Mikrophons ſeltz verſtärkt, ſie über
tönen alle feineren Herzgeräuſche, an denen der Arzt ge-
rade den Zuſtand des Herzens erkennt. Eine ſtändige Ueber-
wachung des Herzſchlages durch den Lautſprecher bei Ope-
rationen iſt nur in Ausnahmefällen möglich, da die Herz-
tätigkeit in der Narkoſe und durch den Blutverluſt häufig
ſehr ſchwach wird. Ferner findet durch den im Operationsſaal
aufgeſtellten Lautſprecher eine akuſtiſche Rückkopplung auf
das Aufnahmemikrophon ſtatt, ſo daß es zu einem hellen
Pfeiſen im Lautſprecher kommt. Da die Schallempfindlich-
keit des beſten Mikrophons weit unter der des menſchlichen
Ohres liegt, ſo konnten günſtigen Falles nur die bisherigen
rherengen beſtätigt werden. Ein Mehr war nicht er-
zielbar.

Die durch das Hörrohr wahrnehmbaren Geräuſche be-
ſtehen aus einem Gemiſch der verſchiedenſten Töne und
Geräuſche, die teils vom arbeitenden Herzen, teils von den
großen Adern und teils von den Lungen herrühren. Sie
erſtrecken ſich über ein Frequenzband von etwa 30 bis 1100
Schwingungen in der Sekunde. Das Ohr iſt für dieſen
Schallbereich ungefähr gleich empfindlich: wenn man einen
beſtimmten Ton oder ein beſtimmtes Geräuſch, die kenn-
zeichnend für den Zuſtand der einzelnen Herzteile ſind,
beobachten will, ſo ſtören die gleichzeitig wahrgenommenen
Nebengeräuſche ſchon bei unmittelbarer Abhorchung ſehr.
Das iſt bei Aufnahme mit einem Kohlekörnermikrophon und
nachfolgender Verſtärkung noch mehr der Fall. Die Töne
werden unrein, ja unter Umſtänden ſogar völlig verzerrt.
Nimmt man ſtatt des Kohlemikrophons aber ein wie ein
Fernhörer gebautes elektromagnetiſches Aufſetzmikrophon, ſo
werden Tonunreinheiten vermieden. Allerdings erfordern
dieſe „Horcher“ meiſt eine größere Verſtärkung, da die Aus-
gangsſtröme viel geringer ſind als beim Kohlemikrophon.
Durch einen Kunſtgriff kann man nun aus dem lautreinen
verſtärkten Geräuſchgemiſch alle die Frequenzen ausſcheiden,
die bei der Beobachtung hinderlich ſind, ſo daß alſo nur die
Töne oder Geräuſche hörber werden, auf die der Apparat
eingeſtellt iſt. Dieſe Beſchneidung des Frequenzbandes ge-
ſchieht durch ſogenannte Siebketten, die aus Spulen und
Kondenſatoren zuſammengeſtellt ſind. Auch beim Rundfunk
macht man von ſolchen Einrichtungen Gebrauch; man be-
zeichnet ſie dort als Sperrkreiſe, die ein Ausſchalten ſtörender
Sender geſtatten.

Mit der beſchriebenen, Stethophon genannten Einrichtung
ſind bereits xecht gute Ergebniſſe erzielt worden. Jnfolgeder veſondevee Bauart des Auffetzungsmikrophons werden

Raumgeräuſche nicht aufgenommen; ein Empfang mit Laut-
ſprecher iſt daher geh
daß der Arzt ungehindert durch läſtige Kopfhörer die
Herztätigkeit eines Kranken während der ganzen Operation
ſtändig überwachen kann.

Es gibt aber noch einen anderen Weg, auf dem man in die
Geheimniſſe des Herzens eindringen kann und diefer er-
ſcheint auf den erſten Blick recht ſeltſam. Von einzelnen
Tieren, ſo vom Zitteraal und vom Zitterrochen iſt es be-
kannt, daß ſie debende Elektrizitätswerke ſind und nach
Bedarf elektirſche Schläge austeilen können. Daß aber auch
der Menſch, wie überhaupt alle höheren Tiere, mit ſeinen
Muskeln Elektrizität erzeugen kann, wird Manchem neu
ſein. Und doch iſt es ſo. An jedem erbeitenden Muskel
treten elektriſche Ströme auf, die jedoch meiſt ſo ſchwach
ſind, daß ſie nur durch hochempfindliche Anzeigeporrich-
tungen erkennbar gemacht werden können. Auch das Herz
ſendet mit jedem Schlage Ströme aus, die ſich in be-
ſtimmten Stromlinienbahnen durch den Körper fortpflanzen
und z. B. am rechten Arm und am linken Bein abgenom-
men werden können.

Auf dem Meeresgrunde,
(Von einem Taucher).

Von Jack Me. Laren. (Aus dem Engliſchen).
Wie der Lugger langſam vor dem Winde treibt, hilft mir

mein malaiiſcher Diener in den ſteifen Taucheranzug aus
Segeltuch und Gummi, während zwei der Torres-Jnſulaner,
welche die Beſatzung bilden, ihre Plätze an den großen
Handrädern der Tachpumpe, die im offenen Schiffsraum
ht, einnehmen und andere dabei ſtehen, um nachzuſehen,

v die Luftröhre und die Rettungsleine glatt auslaufen.
Eine Meile nach Steuerbord (rechts) zu bilden die flachen
Küſtenränder des weſtlichen NeuGuinea eine ſcharfe Grenz-
nie zwiſchen Meer und Himmel, auf der anderen Seite
liegt die weite Bläue der Torres-Straße, nur von einer
oder zwei Jnſeln und etwa noch vom Braun und Grün
der zur Oberfläche aufſteigenden Korallenriffe unterbrochen.
Mein Diener ſeift meine Hände ein, damit ſie leicht durch
die waſſerdichten Gummibänder am Handgelenk des Taucher-
anzugs gehen, und ſchnallt mir die mit Blei beſchwerten
Stieſel an; dann wird der Anzug bis zu meinen Schultern
hochgezogen und der Kupferhelm ſorgfältig über meinen Kopf
geſtülpt und feſtgeſchraubt. Jch gehe ſchwerfällig auf die
Seite, ſteige über das Geländer auf die überhängende kurze
Leiter; man gibt mir den weitmaſchigen Netzbeutel in die
Hand, in dem ich die Muſcheln ſammeln ſoll, und die Tief-
ſeeBleigewichte, jedes 40 Pfund ſchwer, werden mir an
Bruſt und Rücken feſtgebunden. „Alles in Ordnung?“ fragt
der Wärter „All right“, antworte ich durch das offene
Fenſter des Helms. Er ſignaliſiert den Pumpenwärtern, und
wie die erſte Luft um meinen Kopf ziſcht, ſchließt er das
Helmfenſter, und durch das dicke Glas erſcheint mir das
Meer als ziemlich eintönig und die Jnſeln und flachen Ufer
feltſam entfernt und unerreichbar.

Mit einer Hand an dem Auslaßventil des Helms, ſo daß
ch durch Anſchwellen oder Abſchwellen des Anzugs die
Schnelligkeit des Abſtiegs regeln kann, ſteige ich die Leiter
hinunter, langſam, vorſichtig, Stufe für Stufe, wobei das

er um mich ſchwingt, wie es mich von allen Seiten um-
gibt und gegen den nachgiebigen Anzug wie ein großer

mfaſſender Arm preßt. Und jetzt kommt mein Fuß zur
Jetzten Sproſſe, und ich falle, falle, falle Faden auf Faden

in einer grünlichen Bläue, die mit Rechtecken von bleichen
Sonnenlicht erhellt und von geſtaltloſen und ſeltſam dünnen
Wellenſchatten überſchattet wird; tiefer und tiefer, bis
ſchließlich der Meeresgrund ſich erhebt und mir entgegen
kommt und der Sonnenſchein und die Schatten verſchwin-
den; denn hierher, in eine Tiefe von 18 Faden kann weder
gerades Sonnenlicht noch Schatten kommen. Jch ſchließe
mein Ventil etwas und verringere dadurch die Schnelligkeit
meines Abſtiegs, und erreiche mit einem Aufprall den
Grund. Mit zwei Rucken an der Signalleine zeige ich auf
Deck an, daß ich angekommen bin und alles in Ordnung iſt.

Wir Taucher der Torres-Straße arbeiten immer von
einem ſich bewegenden Fahrzeuge; unſer Tauchen iſt eigent-
lich eine lange Wanderung außer einem Abſtieg. Jch blicke
mich um, um zu entſcheiden, in welcher Richtung ich gehen
ſoll. Auf einer Seite und hinter mir erſtreckt ſich eine
Schicht pflanzlicher Gewächſe, einige grün, andere gelb
oder bronzefarben. Auf der anderen Seite breiten ſich Ko-
rallenbänke aus; ſie gleichen einer Reihe von Garten-
ſträuchern, die in zarter, phantaſievoller Geſtalt gezogen
ſind, und ihre Farben ſind faſt noch zarter ein Ton
miſcht ſich mit dem andern viel inniger, als man es auf
dem Lande ſehen kann; denn dies ſind Unterwaſſer-Farben
und können vielleicht garnicht in der Luft beſtehen. Vor
mir iſt ein ſteil abfallender Abhang, mit gelben Gewächfen
und Schlamm, und am Rande des Abhangs ein kleiner
Hügel. Jch kenne den lleinen Hügel, ich bin ſcho oft dieſen
Weg entlang gegangen. Man lernt die Geographie des
Meeresbodens gerade ſo, wie man die Geographie des
Erdbodens lernt. Die Muſcheln, die um den Hügel und am
Rande des Abhangs waren, habe ich längſt geſammelt.
Diesmal will ich den Abhang hinabſteigen. Jch ſignaliß
u demgemäß zum Deck, daß der Lugger geradeaus fahren
oll.

Jch merke mein großes Gewicht gar nicht; ich kann mich
kaum enthalten fortzuhüpfen. Trotzdem gehe ich vorſichtig,
jeden Fuß ſo hebend, daß der Schlamm nicht aufgerührt
wird; denn aufgerührter Schlamm trübt das Waſſer und
behindert den Blick. Die Welt um mich iſt ſtill; die einzige
Bewegung iſt das Prickeln verbrauchter Luft aus dem
Ventil. Aber ich ſelbſt bin im Geräuſch; da iſt das an-
dauernde Ziſchen der Luft, die in den Helm eintritt
und eine Andeutung des Pumpenganges mitbringt, kühle
Luft, die nach Gummi riecht und mein Haar kräufelt.

im Operationsſaal ſelbſt möglich, ſo

Zum Nachwels und zur Aufzeichnung dieſer Ströme iſein hochempfindliches Gerät, der Eleltrotardiograph zu
deutſch Herzſchreiber geſchaffen worden. Er beſteht aus einem
Saitengalvanometer mit einem ganz leichten Spiegelchen,
das durch die Ströme gedreht wird. Ein darauf fallender
Lichtſtrahn wird auf ein rollendes Filmband zurückgeworfen,
auf dem der tanzende Lichtzeiger jede einzelne Zuckung des
Herzens getreu aufzeichnet. Dieſe Herzſchrift, das Elektro
kardiogramm, enthüllt dem Arzt alle Fehler und Schwächen,
und er kann danach mit Sicherheit ſeine Maßnahmen für die
Behandlung des Kranken treffen.

Seltſam tief leuchtet die Technik mit einem fein er
ſonnenen und doch gefühlskalten Apparat hinein in die
verborgenſten Regungen des menſchlichen Körpers. So zeigte
ſich der Herzkurve einer Frau eine zweite, ſchwächere und
ſchnellere überlagert; es waren die Herzſtröme des Kindes
einer werdenden Mutter. Ja, bei Zwillingen waren ſogar
drei einander überlagerte Kurven feſtzuſtällen. So liefert
uns die Herzſchrift den unertrüglichen, frühzeitigen Beweis
gerade für Zwillinge und übertrifft damit alle anderen
früheren Verfahren. Doch die Leiſtungsfähigkeit des Appa-
rates geht noch weiter. Freudige Gemütsbewegungen laſſen
das Herz höher ſchlagen, die Herzſchrift ſpiegelt ſie wieder.
Furcht vor Entdeckung des Verbrechens treibt das Blut
des Mörders beim Anblick feines Opfers ſchneller durch die
Adern: die Herzſchrift lügt nicht, und mag der Verbrecher
die Tat auch mit frecher Stirn noch ſo ſehr leugnen. Der
feine Lichtſtrahl des Herzſchreibers bringt es an den Tag.
Ein weiteres Anwendungsgebiet tut ſich vor uns auf, das
der Kriminaliſtik. Noch ſind kaum die erſten zögernden
Schritte getan; die nahe Zukunft wird uns Aufklärung über
den Wert der Erfindung für dieſen Zweck menſchlicher For-
ſchung bringen. Viel Arbeit iſt bereits von den Technikern
Hand in Hand mit den Aerzten und Pfychologen geleiſtet
worden, doch harren manche noch größere Aufgaben der
Löſung. Möge die Wiſſenſchaft im Verein mit der Technik
weiter ſo fortſchreiten zum Wohle der Menſchheit.
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Bunte 3eilung,
Alexander Dumas als Lebenskünſtler.

Der berühmte Schriftſteller Alexander Dumas gab einem
jungen Manne, der ihn um einige Vorſchriften für ſein
Alltagsleben gebeten hatte, folgende Regeln:

„Gehe täglich zwei Stunden, ſchlafe jede Nacht ſieben
Stunden; gehe zur Ruhe ſobald du ſchläfrig biſt, ſtehe auf,
ſobald du erwachſt; arbeite, ſobald du aufgeſtanden biſt.

Jß nie über den Hunger, trinke nie über den Durſt und
immer nur langſam. Rede nur, wenn es nötig iſt, und ſage
nur, was du wirklich denkſt; ſchreibe mur, was du mit deinen
Namensunterſchrift verſehen darfſt; tue nur das, worüber
du ſprechen kannſt.

Um ſicher zu gehen, vergib allen Menſchen gleich im
voraus:; verachte die Menſchen nicht; ebenſowenig haſſe ſie,
lache über ſie nur mit Maßen; bedaure ſie.

Gedenke an deinen Tod, jeden Morgen, wenn du das
Licht erblickſt, und jeden Abend, wenn die nächtlichen Schat-
ten ſich niederſenken.

Vergieß nie, daß die andern auf dich zählen, daß do
aber nie auf die andern zählen darfſt.

Biſt du berufen, viel zu leiden, ſo ſchaue dem Schmerze
mutig ins Angeſicht; derſelbe wird dir ſelbſt zum Troſte
werden, und du wirſt manches durch ihn lernen.
Strebe danach, einfach zu ſein, möglichſt nützlich zu werden,
frei zu bleiben, und willſt du Gottes Exiſtenz ableugnen,
ſo tue es nicht eher, als bis es wirklich erwieſen iſt, daß er
nicht ſei.“

Eine Fiſchzählung iſt vor kurzem in dem Gebiet der
Doggerbank auf einer Meeresfläche, die etwa 400 Kilometer
lang und an 300 Kilometer breit iſt, veranſtaltet worden.
Auf dieſer 1200 Quadratkilometer großen Meeresfläche iſt
ein ganz gewaltiger Friſchreichtum feſtgeſtellt worden. Mit
Hilfe beſonderer Methoden wurde berechnet, daß die Ge
ſamtzahl der Fiſche an dieſer Stelle 5 Milliarden betragen
ſolt, nämlich eine halbe Milliarde ausgewachſene Fiſche
und viereinhalb Milliarden junge Fiſche. Das Haupt
kontingent ſtellt eine Weißfiſchart dar, die den Raubfiſchen
zur Nahrung dient. An anderen Stellen der Nordſee, die
ſich früher gleichfalls durch einen großen Fiſchreichtum aus-
zeichneten, ſtellt man neuerdings eine ſtarke Abnahme der
Fiſche feſt, und auch an der Doggerbank ſollen ihrer ſeit der
neuerlichen Zählung ſchon bedeutend weniger geworden ſein.
Aber ein ſolcher Aufenthaltswechſel iſt ja bei Fiſchen nichte
neues mehr. Es gibt wohl kaum ein Gewäſſer oder einen
Meeresteil, der ſtets gleichmäßtg bevölkert wäre.

Ein Stückchen Weg den Abhang hinab finde ich die erſte
Perlmuſchel an dieſem Tage. liegt randwärts im
Schlamm; ihre „Lippen“ geöffnet. Wie ich danach lange,
ſchließen ſie ſich langſam. Jch grabe ſie mit meinem großen
Tauchermeſſer aus, ſchlage einige auf der Schale ſitzenden
kleinen Muſcheln ab und ſteckte ſie in meinen Beutel. Es
iſt eine „Goldlippe“, die wertvollſte aller Perlmuſcheln.
Bald finde ich noch eine, dann noch eine, alles „Goldlippen“,
und das iſt Glück, denn in dieſen Gewäſſern zählt die
Muſchel, da Perlen nur Zufallsfunde ſind. Jch wende mich
nach rechts, nachdem ich zuvor nach oben ſignaliſiere, des
Luggers Richtung entſprechend zu ändern. Jch ſignaliſiere
auch nach mehr Luft, Luftröhre und Leine. Unter dem
größeren Druck atme ich etwas weniger leicht. Ehe ich volle
Züge nehme, laſſe ich die Luft durch meine Zähne ſickern
und erleichtere ſo den Druck auf meine Lunge.

Jch bin jetzt mehr als 20 Faden tief. Das Grün in der
allgemeinen Bläue hat zugenommen, und das Licht iſt nicht
ſo gut. Eine große Erheiterung überkommt mich. Jch fühle
mich leichter denn je. Abgeſehen von dem Druck der Luft
bin ich mir kaum bewußt, einen Körper zu haben. Jch
habe ein Gefühl, als ſei ich dicht bei dem Geiſtigen, als ſei
ich im Begriff, die innere Bedeutung der Gegenſtände zu
verſtehen. Es iſt das Gefühl, das einem auf einem hohen
Berggipfel ankommt. Zwiſchen einem hohen Berggipfel und
dem Meeresgrunde beſteht nahe Verwandſchaft.

Z.

Se

längs des Grundes des Abhangs; ich komme zu anderen
Bezirken von Gewächſen und Schlamm und Korallenreihen,
die Gärten gleichen; hier und da finde ich Muſcheln, ſchwebe
über Abgründe von verſchiedener Breite, ſehe allerlei ſelt-
ſame Seegeſchöpfe, die mir aber durchaus nicht ſeltſam er
ſcheinen, denn ich habe ſie ſchon zuvor geſehen. Und
dann wird das Waſſer wolkig und wird bald dick gelb,
und ich weiß, daß ich an der Stelle bin, wo einer der Neu
Guinea-Flüſſe ſein Süßwaſſer ins Meer ſendet.

Da das Sehvermögen ſo aufgehoben iſt, gebe ich das
„Auf“Signal einen einfachen Ruck an der Leine. Luft-
röhre und Leine werden ſtraff, als Antwort darauf, und
ziehen mich. Jch ſchließe das Ventil ein wenig und ſchwebe
hinauf und hinauf, in immer verſtärktes Licht. Meine
Reiſe auf dem Meeresgrunde iſt beendet. Jn der Stunde
die ich unten geweſen bin, bin ich anderthalb Meßle ge-
wandert, und meine Netztaſche iſt faſt voll.



Kunſt und Wiſſenſchaft
e „Zu Mantuag in Banden!“

Der Kompong ſt endlich entdeckt.
Sett nach dem Kriege Südtirol in italieniſchen Bandene brennt und lodert in Millionen Herzen wieder das
Andreas Hofer-Lied: „Zu. Mantua in Banden“. Den
ext hat Julius Moſer 1831 gedichtet, aber wer hat
as Lied vertont? Das war ſo wenig bekannt, daß

n allen Liederbüchern einfach „Volksweiſe“ r iſt.
etzt iſt das Rätſel gelöſt und als Vertoner ein Tiroler,
er Organiſt Knebelsberger aus Zillertal, feſtgeſtellt.
jeſer hat es, wie A. Jwerſen in „Der

rzählt, auch ſelbſt ins Volk getragen.
nit einer Tiroler Sängertruppe ganz Deutſchland. Das
oferLied brachte er dabei perſönlich zum Vortrag, und
en Text ließ er in den Pauſen von ſeinen Tircilerinnen
erkaufen. Bei dieſer Gelegenheit beſuchte Knebelsberger
uch den Dichter in Oldenburg und aus dieſer Begegnung
ntwickelte fich ein herzliches Freundſchaftsverhältnis. Wir
reuen uns dieſer Feſtſtellung in einer Zeit, von der man
ider wieder ſingen muß:
„Ganz Deutſchland, ach, in Schmach und

Schmerz, mit ihm das Land Tirol!“
*üüàiàtzſ-szxèè—pafaò

Piteratur,
Ctelen die Kriegsſchuldlüge. Das Auguſtheft der Ber-

Kiner Monatshefte „Die Kriegsſchuldfrage“ iſt diesmal be
fonders inhaltsreich. Theobald Schäfer gibt eine einge-

ende Darſtellung der Tätigkeit des Generaloberſt von
oltke in den Tagen vor der Mobilmachung und weiſt

ach, daß das bekanste Telegramm Moltke's an Conrad
icht abgeſchickt worden iſt, um die Friedensbemühungen

des Kaners zu hintertreiben, und daß das Telegramm auf
den Gang der Erxvigniſſe keinen Einfluß ausgeübt hat.

u einer Behauptung des früheren amerikartihen Bot-
chafters in Berlin, Gerard, daß die Reichs k 1913
roße Gordankäufe gemacht habe, wird mitgeteikt, daß

die Golddeckung in Deutſchland vor dem Krieg ſögar nied-
riger geweſen iſt als in früheren Jahren. Ein um-afſend Monatsbericht, der über die neueſten Veröffent-
kichungen in Preſſe und Kriegsſchuldfrage unterrichtet, iſt
ein beredtes Zeugnis dafür, welche Fortſchritte die Wahr-
heit in der Kriegsſchuldfrage beſonders in den Vereinigten
Staaten gemacht hat. Die Zeitſchrift, deren Bezug wir
Beſonders empfehlen möchten, iſt bei allen Poſtanſtalten,
Buchhandlungen und der „Zentralſtelle für Erforſchung der
Kriegsurfachen“, Berlin NW 6, Luiſenſtraße 31a, zum
Preiſe von 3 Mark vierteljährlich zu beziehen.

T Aus der Welt der lechniß,
Ein neues Straßenbauverfahren. Durch die Not der

Kriegs und Nachkriegsjahre waren die Landſtraßen ſehr in
Verfalt geraten. Ers in den letzten Jahren Hat man in
veſcheidenem Mafe begonnen, die Landſtraßen wieder auf
ühren alten Zuſtand zu bringen oder ſie zu verbeſſern. Der
Kreis Salzwedel, der in der Nachkriegszeit ſchon 44 Kilo
meter neue Straßen hergeſtellt hat, iſt jetzt dabei, in Beetzene
dorf auf der Landſtraße nach Seeben ein Bauverfahren an-
Zuwenden, das für die Provinz Sachſen ganz neu iſt. Es
handelt ſich um den ſogenannten Walzaſphalt, der bereits
S Stunden nach der Fertigſtellung wieder von den ſchwer-

1854 bereiſte er

ten Fuhrwerken befahren werden kann. Eine Miſchung von
and, Schotter, dem eigentlichen Trinidad-Aſphalt und
was Zement oder Kalk wird in beſonders für die Aſphalt-

herſtellung konſtruierten Maſchinen verarbeitet und noch heißuf die Sandſrraße aufgetragen, wo die Maſſe feſtgewalzt

ird. Zum Schluß wird die obere Schicht noch mit Stein-
mehl adgedeckt. Eine in dieſer Art hergeſtellte Straße iſt
billig in der Unterhaltung, ſchnell in der Herſtellung, völlig
ſtaubfrei und nie ſchlüpfrig. Wie der Bauleiter erklärte,
dürfte die erſte Reparatur erſt nach etwa 15 Jahren not-
wendig werden.

Turnen, öpiel und 5port,
Die Halliſchen Pferderennen fallen aus.

z Die auf den 15. und 18. Auguſt verſchobenen Pferde-
rennen des SächſtſchThüringiſchen Renn- und Pferdezucht-
vereins müſſen nun endgültig ausfallen, da die Rennbahn
infolge der letzten Ueberſchwemmungen und Regengüſſe
nicht benutzt werden kann.

Körnigs 100Weterzeit kein Weltrekord?
Als in Leipzig nach der Meiſterſchaft im 100-Meterlauf

verkündet wurde, daß der Sieger Körnig- Breslau die Strecke
in 10,3 Sekunden zurückgelegt habe, ſchien dies den An-
weſenden faſt unglaublich. Es war aber doch ſo, die Zeit
ſtimmte, ſie war mir fünf Uhren, u. a. auch vom Sporh-
wart der DSB., Dr. Ritter v. Halt, gemeſſen worden.

Nachdem die allgemeine Begeiſterung ſich gelegt hatte,
machte ſich bei entem Teil der Anweſenden eine kritiſche
Stimmung bemerkbar, und vielfach wird ſeither die Anſchau-
ung vertreten, daß Körnigs Leiſtung nicht als Weltrekord
anerkannt werden könne, da ſie durch den Einfluß ernes
ſtarken Rückenwindes zuſtandegekommen ſei. Dem wider
ſprechen zahlreiche Fachleute, die auf Grund einer Mittei-
lung der Wetterwarte, daß am Sonntag die Windſtärke ver-
hältnismäßig gering geweſen ſei, die Meinung vertreten.
daß der Wind auf Körnigs Zeit einen entſcheidenden Ein-
fluß nicht gehabt haben könne, eine Meinung, die übrigens
auch der bei den Meiſterſchaften anweſende amerikaniſche
Olympiatrainer Lawſen Robertſon teilte, der die Anſicht
äußerte, daß Körntgs Rekord vom Jnternationalen Ver
band zweifellos anerkannt werden würde. Andererſeits
vertrat Dr. v. Halt die Anſicht, daß die Zeit unter dem
Einfluß des Rückenwindes eine ſo gute geworden iſt und
deshalb nicht als Weltrekord bezeichnet werden könne, wor-
aus man ſchließen darf, daß die DSB. Körnigs Leiſtung
zur Anerkennung als Weltrekord nicht anmelden werde.

Handel und Perkeßr,
v. vDie arbeitstägliche Ruhrkohlenförderung

über Vorkriegsſtand.
Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der Zeit

vom 25. bis 31. Juli im Ruhrgebiet an 6 Arbeitstagen
2,283 Millionen Tonnen Kohle gefördert gegen 2,25 Milli-
nen Tonnen in der vorhergehenden Woche bei ebenfalls
6 Arbeikstagen. Die Arbeitstägliche Kohlenförderung betrug
demnach 380 528 gegen 375 052 Tonnen kn' der Vorwoche
und hat damit den Durchſchnitt des ganzen Jahres 1913
von 379 840 Tonnen überſchritten. Die tägliche Kokger-
zeugung ſtellte ſich auf 57989 gegen 55 744 Tonnen in der
Volwöche und 68 377 Toitnen km Jähresdurchſchnitt 1913
Die arbeitstägliche Preßkohlenherſtellung belief ſich auf

11 745 gegen 11 210 vezw, 16 432 Tonnen.

höchſte bisher erreichte Monatsförderung vom Oktober v. J

ſeswig Hoſſteiner“

Die deutſch-ober ſchleſiſche Stetnkohlken-
förderung ſtieg im Jult auf arbeitstäglich 58 736
Tonnen gegen 55 279 Tonnen im Juni. Damtt iſt die

überſchritten worden. Der Geſamtabſatz betrug 1607 (1 292)
Millionen Tonnen, die Haldenbeſtände gingen auf 35 916

783) Tonnen zurück, während die Koksbeſtände auf
79 327 (177736) Tonnen anſtiegen. Jn der letzten Juli

Don ſtieg die Förderung auf arbeitstäglich 61 280 (58 919)
onnen.
Die Wagengeſtellung der Reichsbahn km

Ruhrgebtet betrug für Kohle, Koks und Briketts im
Monatsdurchſchnitt April wektäglich ca. 21 710,
Monatsdurchſchnitt Mai werktäglich ca. 24 890,
Monatsdurchſchnitt Juni werktäglich ea. 26900,
Monatsdurchſchnitt Jult werktäglich ca. 28 277.

Erwerbsgeſellſchaften
Flugverkehr Halle A.G.

Die Generalverſammlung genehmigte einſtimmig
Abſchluß und Bilanz des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1925,
das einen Verluſt von 45 535 Mk. aufweiſt; dieſer wird
vorgetragen. Die Berichtszeit iſt voll als Gründungszeit an-
zuſprehen. Von einer betrieblichen Tätigkeit kann nur
in gerkaigem Umfange geſprochen werden. Bei dem vor der
Gründung gemachten Voranſchlag hoffte man für Platze
planierung, Hallenbau und Beſchaffung von Flugzeugen mit
dem in Ausſicht genommenen Aktienkapital von 160000
RM. auszukommen. Das gezeichnete Aktienkapital reichte
jedoch nicht aus, um den Gründungsaufwand voll zu decken.
Beſonders der Hallenbau hat die Mittel der Geſellſchaft über
den Voranſchlag hinaus in Anſpruch genommen. Es mußten
deshalb bei der Stadt Halle Darlehen in Höhe von 40 000
RM. aufgenommen werden. Jm laufenden Geſchäftsjahr
wurden weitere 8000 M. vom Magiſtrat zur Verfügung
eſtellt. Aufſichtsrat und Vorſtand wurden entlaſtet

Ferner wurde beſchloſſen, das Kapital um 140 000 M. auf300 000 Mark zu erhöhen. Der Magiſtrat übernimmt die
Aktien zu pari, um ſie dann ebenfalls zu pari anzubieten.
Jn den Auffichtsrat wurden neu bzw. wiedergewählt: Syn-
dikus Dr. Pfahl, Baniherr Kurt H. Kayſer, Bankherr
Gerhard Steckner.

Zuckerfabrik Gaunzig A.eG., Elauztig.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung

findet, wie aus Kreiſen der Verwaltung mitgeteilt wird,
am 11. Auguſt ſtatt. Bekanntlich hat der Aufſichtsrat be
ſchloſſen, für das Geſchäſtsjahr 1925/26 von der Aus
ſchüttung einer Dividende Abſtand zu nehmen. Nach Ab-
ſchreibungen in Höhe von ea. 170 000 RM. verbleibt
ein Reingewinn von ca. 50000 RM., aus welchen ea.
44 000 RM. dem Reſerveſonds zugeführt und ea. 6000 RM.
auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Ausſichten
für die diesjährige Kampagne ſind nicht ſchlecht, und die
Verwaltung erhofſt bei einigermaßen günſtigem Wetter eine
Ernte von ea. 180 000 Etr. gegenüber 125 000 Ztr. im
Vorjahre.

Dynamit A.G. vorm. Alfred Nobel Co., Hamburg.
Jn der Generalverſammlung wurde die Auf-

hebung der bisherigen Jntereſſengemeinſchaftsverträge ge-
nehmigt und die Zuſtimmung zu dem bekannten Jntereſſen-
gemeinſchaftsvertrag mit der J. G. Farbeninduſtrie A.G.
Frankfurt a Main erteilt. Der Vertrag tritt mit Wirkung ad
1. Januar 1926 in Kraft und endet mit dem 31. 12. 2024.
Auf zwei Aktien der Dynamit-Nobel entfällt eine Aktie
der J. G. Farbeninduſtrie mit jeweils der halben Dividende
der J. G. Farbeninduſtrie.

Asbeſt- und Gummiwerke Alfred Calmon A.G.
Die Gefellſchaft hat für die griechiſche Regierung einen

Auftrag zur Lieferung von Asbeſt-Zement-Wandplatten,
Marke Eternit, zum Bau von 100 Wohnhäuſfſern
erhalten.

Das deuntſch-japaniſche Farbſtoffabkommen
iſt, wie verlautet, am 7. Auguſt abgeſchloſſen worden. Die
Handelsvertragsverhandlungen mit Japan ſollen einen gün-
ſtigen Verlauf nehmen.

Jntereſſengemeinſchaft
Pulvergruppe I. 6. Farbeninduſtrie.

RheiniſchWeſtfäliſche Sprengſtoff A.G. in Köln.

Die in Berlin abgehaltene Generalverſammlung geneh-
migte antragsgemäß den ſeinem Jnhalt nach bereits be-
kannten Jntereſſengemeinſchaftsvertrag mit der J. G. n
beninduſtrie unter gleichzeitiger Aufhebung der bisherigen
Kartellverträge im Pulverkonzern. Die Dividende der Ge
ſellſchaft wird ſich in Zukunft demnach auf einem Verhältnis
von 4:10 zur Farbendividende aufbauen.

Die ebenfalls in Berlin abgehaltene Generalverſammlung
der A.G. Siegener Dynamitfabrik in Köln faßte den ent-
ſprechenden Beſchluß.

Jn der anſchließenden außerordentlichen Generalverſamm-
lung der Deutſchen Celluloidfabrik Eilenburg wurde an
tragsgemäß die Aufhebung des Generalkartelk- Vertrages
und der Uebergang der Dividendengarantie für die Cellulos-
Ationäre von der Köln-Rottweil-A.-G. auf die A. G. Sie-
gener Dynamitfabrik genehmigt

Zuſammenſchluß Mansfeld- Hirſch Kupfer?

Einbeziehung weiterer Metallwalzwerke?

Seit einigen Tagen laufen an der Berliner Börſe Ge-
rüchte um, welche von der Abſicht eines Zuſammenſchlufſes
der Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb A.G.
in Eisleben und der Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke A.G.
in Berlin ſprechen. Zwar ſind dieſe Kombinationen noch
am vergangenen Montag von beiden Seiten dementiert
worden, aber die Gerüchte erhalten ſich trotzdem, wenigſtens
inſoweit, daß Beſprechungen, in denen die Möglich-
keiten eines Zuſammenſchluſſes zum Zwecke
der Rationaliſierung erwögen worden ſein ſollen,
als Tatſache hingeſtellt werden. Darüber hinaus ver-
lautet weiterhin von der Abſicht einer Einbeziehung auch
anderer Metallwalzwerke.

Nach dem „B. T.“ iſt anzunehmen, daß man über
kurz oder lang mit einem Erfolg der Rationaliſierungs-
beſtrebungen rechnen darf. Die beiden Geſellſchaften ſtün
den ſchon ſeit langem in einem freundſchaftlichen Verhält
nis und hätten ein übereinſtimmendes bzw. ſt ergänzendes
Produktionsprogramm. Man verweiſt darauf, daß das Elek-
trolytmetall der Mansfeld A.G. zurzeit im Lohnverhält-
wis in der Elektrolyſe der Hirſch er und Meſſingwerke
in Jlſenburg hergeſtellt wird. Zuletzt haben die beiden
Unternehmungen als ſol roduzenten bei den Kartellie-e rehrngen der d fererzeugung zuſammen ge
arbeitet

Die Mansfeld A.G. arbeitet zurzeit mit 37,5 Mill.
Stamm und 875 000 Vorzugsaktien, Hirſch- Kupfer
mit 12 Mill. RM. Stammaktien; die r t ficham Dienstag in Berlin auf 116,87, bzw. 1 54, Prozent.

Verkiner Vörſe vom 10. Auguſt.
Vie Borſe eröffnete auf allen Gebieten ſchauch undkonnte auch ſich ſpäterhin nicht erholen, viclnche ver

ſtärkte fich im Verlaufe der Kursdvuck ſtändig. Nicht un
beeinflußt von neuen Blankoverkäufen der Kuliſſe und
von eiligen Gewinnmitnahmen der Bbörſe ſelbſt, wie auch
des Publikums bei der Spebulation und bei der Kund-
ſchaft, ſchoinen Realiſationen zum Medio einen großen Teil
des Marktes gelockert zu haben. Vielfach ſcheint ein ver
ſtärkter Geldbedarf zum Effektenverkauf gezwungen haben.

Berliner Getreidemarkt
Berlin, 11. ingarn Die Auslandsofferten waren mäßigerhöht, aber für Auslandsweizen beſteht faſt gar kein Jn

tereſſe mehr. Auch vom Jnlande bot ſich nur wenig An
regung. Die Aufgelder für ſofort lieferbaren neuen Weizen
betragen nur noch etwa Mark pro Tonne gegenüber
prompter Lieferung. Roggen iſt ausreichend angeboten und
wird zu unveränderten Preifen gekauft. eizen- und
Roggenmehr waren bei geringen Umſätzen zu unveränderten
Preifen offeriert. Hafer iſt in neuer Ware ſtärker ange
boten. Die ziemlich hohen Forderungen ſind aber nicht
immer durchzuſetzen. Gerſte in guten Qualitäten geſucht,
beſonders von Mitteldeutſchland.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 11. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1070

Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 260--264, September 268, Oktober 269,

Dezember 271; Roggen, märk., alt 184—190, do., neu 184
bis 190, Oktober 206,50——-207, Dezember 209,50; Futter-
gerſte 158--167; Hafer, märk., alt 190--198, do., neu
178--190; Mais 176--182; Weizenmehl 38,50 40; Roggen-
mehl 26,75--28,25; Weizenkleie 10,25--10,50; Roggenkleie
11,10--11,40; Raps 335—-340: Viktorigerbſen 36 37; Kl.
Speiſeerbſen 27--31; Futtererbſen 20—24; Peluſchken 27
bis 28,50; Ackerbohnen 23--26; Wicken 32-35; Lupinen,
blaue 15,50--17,50; Lupinen, gelbe 20--21,50; Rapskuchen
14,40--14,60; Leinkuchen 19--19,30: Trockenſchnitzel 10,80
bis 11,10; Sojaſchrot 20,20--20,30; Kartoffelflocken 23
bis 23,50.

Die amtlichen Doviſen.

London (1 Pfund Sterling) 20,397—-20,449
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,42168,84.
Brüfſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,66-11,70
Jtalien (100 Lire) 14,08 14,12.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,28--111,56.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,40--21,45.
Paris (100 Frank) 11,88--11,92.
Prag (100 Kronen) 12,42-12, 46.
Schweiz (100 Frank) 81,11--81, 31.
Spanien (100 Peſfeta) 64,2764, 45.
Stockholm (100 Kronen) 112,26-112,54
Wien (100 Schilling) 59,32-59, 46.

Berliner Metallpreiſe.
Etektrolytkupfer 136,50; Rohzink 68,50—-69,50; Platten-

zink 60—61; Aluminium 230--235; Nickel, rein 340 bis
350; Silber, ca. 900f. 85--86.

Leipziger Börſe vom 10. Autguſt.
Jm Zuſammenhang mit niedrigeren Berliner Kursmeb

dungen verkehrte die Börſe in uneinheitlicher Haltung.
Stark abgeſchwächt waren Schiffahrtsaktien, Montanwerte
und Banken, während verſchiedene Textilaktien und einige
Spezialpapiere höher gehandelt wurden.

Effektenkurſe.
(Mitgeteirr von der Commerz- und Privatbank Merſeoucg.)

Berliner Börſe vom 10. Auguſt 1926.*)
Anleihen

(140) 89,00
Dollar Schätze lEngelhardt- Brauer. 155,00 Linde Etsmaſch. 149,75kl. Goldanleihe 100,00 S Patzenhof. 240,25 Lüneb. Wachs. (100) 87,50

gr. s 96,00 Seipzig Riebeck 121,50 Magdeburger Gas 758,12
5 Dt. Reichsanl. 0,49 Vergw.Geſ. 135,003 dto. 0,44 Mansfelder Bergw. 115,(0

Brauereien Lahmeyer Co. 129,00

o

At dto. 0,45 Marienh. Kotzenau 45,75z 3 dio. Induſtrie Aktien Maſch. Baum 7950
4 Preuß. Conſols 0,45 ZBuckan 113,003 dto. 0,44 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 109,85
3 dto. 0,48 Accumulatoren 134,50 Neckarſ. Fahrzeug 81,00
Sächſ. land. Pfdbr. JAllg. Berl. Omnibys 126,90 NRiederſchl. Elektriz.
Meining. Hyp. 1/17 979 A. E. G. 150,59 Oberſchl. Eiſen. Bed. 74,12
Prß. Bodkrd. 3/29 9,55 Ammendorf Papier 174,90 Drenſtein Koppel 105,75
Oeſtr. Gold 10/19 19,75 Anhalter Kohlen 82,00 Oftwerke 185,00
Ungar, Gold 7/19 19,60 Aſchaffenburg. Pap. 127,00 Panzer 77,00
Ungar. Kr. R. 6/190 2,60 Baroper Walzwerke 13,60 Phönix Bergbau 126,75
d Neckar A. G. 21 78.75 Bedburger Wolle Braunkohle 33.75
Rhein Main Donau 79540 VBochum Guß 148,90 Reichelt Metall 77,50
Schl. Holſt. El. v. 21 98,90 Buſch opt. Jnduſtr. 38,60 Rhein. Weſtf. El. W. 142,50
4 A. E. G. 9 Charlottenb. Waſſer 103,25 Gebr. Ritter 91.50
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 112,75 Rombach Hütte 15,60
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 97,75 Roſitzer Zucker 61,00

Deſſauer Gas 139,00 Rütgerswerke 109,75
Aktien Dtſch. Erdöl 143,50 Sächſ. Webſtühle 86,00

Dynamit Nobel 138,00 Sarrotti Chok. (20) 156,50

Schiffahrts Aktien l S r do58 50 Eſchweiler Bergw. 134,90 uckert K Co. 31,r Fahlberg Liſt 85.12 Schulz jun. (200) 9700
Rordd. Lloyd Akt. 15035 J G. Farbeninduſtr. 283,50 Siegen-Solinger 49,50
Verein. Elbeſchiff 5250 Frauſtädter Zucker 97,00 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 177,25
Genthiner Zucker 0,45 nnes Riebe 54,75Bauk Aktten Geſ. f. el. Unter.(100) 171,00 Tecklbg. Schiff 11,50

Bank eleker. Werte 114,50 Glauziger Zucker 78,00 Tempelhoferfeld 37,75
Bank für Brauind. 148,00 Görlitzer Waggon 31,00 Thüringer Zucker 24,50
Berl. Hand. G. (100) 195,00 Hamb. E. WKk.(100) 142,00 Union chem. Prod. 78,75
Com. u. Priv. Bank 138,00 Ha pener Bergwerk 151,35 Varziner Papier (80) 84,75
Darmſt. u. Nat. Bank 187,00 Hirſch Kupfer (150) 115,00 Ver. Kohle Borna 79,59
Deutſche Bank (60) 170,00 Jlſe Bergbau 138,75 Wandererwerke 152,00t S (40) 161,50 Jüdel Po. 94,50 Wegel. Hüb. (100) 87,25
Dresdner Bank ahla Porzellan 82,20 Werſch.- Weiß. Vrk. 150,00
Halle Vankverein 129,50 Kirchner Co. 90,09 Weſterregel Alkali 146,25
JeipzigerCred. Anſt. 124,50 Koehlmann Stärke 85,00 Wolf Maſch. Buck. 50,50
Reichsbank Anteile 158,50 Köln Rottweil 142,00 Wotanwerke 49,00
Sächſiche Bank 143,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 139,00
Wien. Bk,(a. Mp.St) 5,20 Kraftwerk Thüring. 100,00 lZwickau Maſch. (20) 45,50

Berliner Freiverkehr vom 10, Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 106,50 Brown. Boveri 125,00 ſRuß A. E. G. 1,30
Wittekind 72,00 Fhem, Zeitz Schebera 81,50Dtſch.Petrol. 83,50 Gummi Elbe Jul. Sichel 3,00

z Diam. Shares. 25,00 ſHage: Rötteln StoewerAutoNationalfilm 59,00 Hochfrequenz 106,00 Straulauer Glas 1t2,00
UfaFilm 40,00 IManoli 62,00 Winkelh. Cogr 42,00

Leipziger Börſe vom 10. Auguſt 1926.
3

Altenburg. Landkr. 80,00 Hetzer Weimar 15,50 Naumann Brauerei 96,50
Buſch Waggon Btz. 59,00 Hupfeld, Ludw. 26,50 Paradiesb. Steiner 148.00

S Chromo Najork(20) 71,09 Käſtner, Karl 27,9 Pittler Werkzeug 136, 0
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Co. 90,00 Riquet Co. (20) 103,00
Dermatoid Wk. (20) 50,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 154,90
Etzold Kießking 91,60 Krietſch Mühle 26,00 Stöhr, Kammgarn
Falkenſt. Gardinen. 79,00 Landkr. Leipzig 89,00 hür. Wollgſp :00) 129, 0
Gnüchtel. S. Email. 53,9) Leipzig Riebeck V. 123,90 Tränk KWürk. (100
Groß. Kunſtanſtalt 27,25 Buchb. Fritzſche 50,00 Ullersdoef. W. (200) s 80
Hall. Pfännerſch. 115,25 Piano Zimm. 123,50 Wotanwerke 56
Hartmanns. Maſch. 48,75 LirdnerGottfr.(200) 49,50 Zittau Mech. Wed.

2 W 3 32 9 H F 99Leipziger Freiverkehr vom 19. Auguſt 1926.
Altenburg Glash. 53,00 Ley, Arnſtadt Seidel K aumann 4600Buſch Wagg S 7,00 Nodd. Gem. 500 Thür. Zück. Walſch. 27,00
Dähne Max NRordd. Gem. 1000 247.,00 jWeidaer Jutte 149,00
Eſcher Bernh. 31,00 Parkhotel Leipzig 108,00 Wollhaar Hainichen 0,21
Heine K Co, 52,00 Reform Motoren 5,29

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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